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Reformation. 


Mol’ uns deinen Zöjter jenden, 
Herr, in diefer jchiveren Zeit, 
Da die Welt an allen Enden 
Duritig nach Erlöfung jchreit! 


Denn e8 gebt ein heilig Sehnen 
Durcd) der Völfer bangen Sin, 
Und fie jeufzen unter Tränen: 
„Hüter, ilt die Nacht bald hin?“ 


Ach, fie fürhlen’s: Alles Wiljen, 
Db’S den Stoff der Welt umfast, 
Bringt, vom Ew’gen losgerijjen, 
Kein Gnüge, feine Rait. 


Doc die Suchenden, Bejchwerten 
Treibt Tevitifch Schwertgezüd, 

Treibt der Spruch der Schriftglehrten 
Hart und eng in fich zuriücd, 


Was einit Troit und Heil den Maiten, 
Ward zur Sabung dumpf u. jchwer! 
Diefer Kirche Formen fallen 

Dein Geheimnis, Herr, nicht mehr, 


Taujenden, die Fromm dich rufen. 
Weigert fie den Gnadenihoß, 
Wandle denn, was Menfchen fchufeit, 
Denn nur du biit wandellos. 
Aus dem dunfeln Schriftbuchitaven, 
Aus der Xehr’ eritarrter Haft, 
Drin’ der heil’ge eilt begraben. 
Lab ihn auferitehn in Kraft! 
La ihn übers Rund der Erd» 
Wieder fluten fort und frei, 
Da; das Glauben Leben werde, 
Und die Tat Bekenntnis ei! 

(Bon Emamtel Geivel.) 


— Viel fauen immer nur an der Schale 
des Chriitentums, die oft bitter ift. Ten 
eigentlichen fühen Kern der Nachfolge Se- 
fu genießen wir erit dann, wenn wir nichts 


ungetan lafjen fir ihn, was in unjerer 


Nraft iteht; wenn wir ihm nichts zuriid- 
halten von dem, was wir befiten, wenn 
wir uns ihn mit Leib und Seele rüdhalts- 
lo8 weihen. 


Mintth. 


Noch etliche Gedanken bezuüglid) 
Matth. 25, 1—13. 

Mir jeheint die Erklärung von Sohn 
Wrobel in No. 37 der Rundjchau nicht 
ichriftgemäß zu jein, deshalb möchte ich 
au) noc) etliche Gedanfen zur weitern Be 
prüfung anführen. 

Der liebe Bruder jchreibt: „Sie va 
ren alle befehrte Leute“, aljo die törichten 
Numgfrauen; und etwas weiter: „Die tö 
rihten Sungrauen waren Hörer des Wor 
tes, aber niht DQüter desjelben.“ Diele 
Erflärung widerjpricht fich, denn mur bon 
Sören, aber nidyt VBefolgen des Wortes 
&ottes wird man nicht befehrt, d. b. wirf 
lich belehrt, umgewandelt zu einer neuen 
Sireatur, wiedergeboren. Sie mögen jo be 
fehrt geweien jein, wie Sojea 7, 16 jagt, 
oder fo, die Selus im Matth. 7, 23 bin 
jtelt. Wir lejen Ebr. 1, 1, daß Gott in 
vergangenen Zeiten mannigfoltig zu d. Bü 
terır geredet hat, das meint, die Art und 
Weile, wie Gott fih.den Menjchen gegen 
iiber offenbarte, oder wie er fi ihnen 
durch feinen eilt mitteilte. Das geichieht 
beute in dent Zeitalter des heiligen (Herites 
anders, als in deif vorigen  Beitaltern. 
ir uns tit beziiglich der Lehre vom Seil. 
Seiite das von großer Wichtigkeit, was der 
Mpoftel Paulus an die heidenchriitlichen Ge- 
meinden gefchrieben bat, weil dasielbe für 
unfer Zeitalter, für ums Seidendriiten ge 
ichrieben ilt. Nirgends jtellt der Apojtel 
es jo bin, daß der Heil. Seit nad) der 
Wiedergeburt noch jbeziell erbeten werden 
muß. Es gibt überhaupt feinen wiederge- 
borenen Menjcdhen, ohne den Heil, Geift. 
Wer Ehriiti Geist nicht hat, der iit nicht 
fein (Röm. 8, 9. Niemand fann Nefum 
einen Serrn beißen, ohne durch den Seil. 
Seiit. (1. Kor. 12, 3). Als der Apoitel 
Betrug zu den Heiden gefandt murde, dann 
bieß es nit: „vom Herzen Buhe hun und 
jich befehren, ‚sich taufen lalien und dann 
bitten um dem Seil. Getit, fo werdet ihr 
empfangen die Gabe des Heil. Geiltes,“ 
vg. 10, 17 beiht es: „Mag aud; jemand 
das Wajjer wehren, dab dieje nicht getauft 
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werden, die den Heil. Geijt empfangen ha- 
ben, glei wie aud wir?” Demgemös 
lehrt der Apoitel Baulus in allen jenen 
Briefen (1. Kor. 6, 19; Eph. 1, 13; Röm 
5, 5; Gal. 4, 6): Kinder Gottes fünnen 
den Heil. Seiit betrüben, dämpfen und ihn 
wideritreben, jie fönnen voll Geijtes wer- 
den, aber aud) fleiichlich gefinnt werden. 

Deshalb die Mahnung des Mpoitels 
in Sal. 5, 16: „Wandelt im @eijt!“ 

Die Singer, denen der Apojtel in Apg. 
19 begegnet, waren vor der Außgießung 
des Heil. Beiltes befehrt morden und war 
ihre Erfahrung in der Zeit eine Nusnahme 
von der Regel. Die Frage Pauli an fie: 
habt ihr den Heil. Geijt empfangen, da ihr 
gläubig worden jeid?“ zeigt uns, dab ber 
Apoitel den Empfang des Heil. Geiftes 
beint Släubigwerden vorausfegte. 

Zu Ehrijti Zeit wurden viele eriwedt, 
aber nicht grümdlid befehrt; fie ränımten 
mit den gröbiten Sünden auf, gaben fi 
aber nicht ungeteilt den Herrn bin, ihre 
Herzen wurden nit Bejemen, das meint 
Beien, gekehrt (Xuf, 11, 25), aber nicht 
mit dem Blute Chriiti gewaichen, infolge- 
dejlen vertraut fid Nejus ihnen nicht (ob. 
2, 24) umd als er eine harte Rede hielt 
(Sch. 6, 60) aingen feiner Nünger viele 
hinter fi md wandelten binfort nicht 
mebr mit ibm, ob. 6, 66. Wer aber aus 
Sott geboren ifi, der tut nicht Sünde, dem 
ein Same (der Heilige eilt) bleibet bei 
ibın. (Rob. 3, 9.) 

Alle Lefer mit Phil. 4, 9 grükend, zeidh- 
net in Qiebe 

Gerhard B. Negehr. 
Schriftitellen im Neuen Teitamente han- 
heind vom zukünftigen Geridt Gottes, 

Mattb. 12, 36-37: „Ich jage euch 
aber, daß die Menichen müffen Recdhenfchaft 
aeben am jünften Gericht von einem jegli- 
chen unnüben Wort, das fie geredet haben. 
— Mus deinen Worten wirjt du geredht- 
fertigt werden, und aus deinen Worten. 
wirit du verdammet werden.“ 

Matth. 12, 44—42: „Die Leute von. 
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Ninive werden auftreten am jüngiten Ge- 
richte mit diejen Gejchlechte, und werden 
es verdammten ; denn jie taten Bure nad) der 
redigt des Jona. Und fiehe, hier iit mehr 
denn Jona“ „Die Königin von Mittag 
wird auftreten am jüngiten Gerichte niit 
diefem Gejchlechte, und wird es berdam 
men: denn fie fan vom Ende der Erde, Sa 
lomos Weisheit zu hören. Und jtehe, hier 
iit mehr denn Salome.“ 

Matth. 25, 31—46: „Wenn aber des 
Menichenjohn fonmen wird in jeiner Serr- 
fichfeit, md all feine heiligen Engel mit 
ibm, dann wird er figen auf dem Stuhl 
feiner Serrlichfeit; und werden vor ihm 
alle Völker verjanmmelt werden. Und er 
wird fie von einander fcheiden, gleich als ein 
Hirte die Schafe von den Böen jcheidet. 
Und wird die Schafe zu jeiner Rechten jtel 
fen, und die Börke zur Linfen. Da wird 
dann der Hönig jagen zu denen zu jeiner 
Nechten: Ronmet ber, ibr Sejegneten ntei 
nes Maters, ererbet das Reich, das euch be 
reitet fit von Anbeginn der Welt.“ — 

‚Darin wird’ er auch jagen zu denen zur 
Linken: Gehet bin von mir, ihr Verflud) 
ten, in Das awige NTeiret, das bereitet tit 
dent Teufel ımd jeinen Engeln.” „Und 
ste werden in die eivige Wein gehen; aber 
die rechten in das ewige Neben.” 
Mark. 3, 209: „Wer aber den Heiligen 
Seiit lältert, der bat feine Vergebung ewig 
lich, fondern ilt fchuldig des ewigen Ge- 
richte.” 

Ev. Koh 5, 22.24: „Der Vater richtet 

niemand, fondern alles Gericht hat er dem 
Sohn aegeben. Wahrlich, wahrlich, ich jage 
euch: Wer mein Wort böret, und glaubet 
dent, der mich aelandt bat, der hat das 
dinge Leben, u. kommt nicht in das Ge- 
richt, fondern er iit vom Tode zum Leben 
hindurch gedrungen.“ 
- Ep. Ioh. 5, 26- „Wie der Vater 
das Leben bat in ibm jelber, alio bat er 
dem Sohn aegeben das Leben zu haben in 
ihm selber, und bat ibm Macht gegeben, 
‚auch das Gericht zu halten, darımm dab er 
des Menichen Sohn it.“ 
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» Veriwundert euch des nicht, dem 8 
fommmt die Stunde, in welcher alle, die in 
den Gräbern find, werden feine Stimme 
hören; und werden  bervorgeben, die. da 
Sutes getan haben, zur Auferitehung des 
Lebens, die aber llebels getan haben, zur 
Muferitehung des Gerichts,” 

Ev, Sob, 12, 48: „Wer mid) verachtet, 
und nimmt meine Worte nicht auf, der bat 
„Ihon, der ihm richtet; das Wort, welches 
ich :aeredet habe, das wird ihn richten am 
jüngiten Tane.” 
u, Ada. 10, 42: „Selus bat uns geboten 
au, bredigen den Volf, und zu zeugen, dab 
.er. it verordnet von Gott ein Nidter der 
Lebendigen und der Toten.” 

Apg. 17, 30—31: „Gott hat die Zeit 
der Unmilienheit überieben; nun aber ge- 
hert er allen Menjchen, an allen Enden, 
Bıube zu tun, darum daß er einen Tag ge 

jest Hat, anf welchen er richten will ben 


Sondern auch allen, 
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fireis des Gröbodens mit Gerechtigkeit, 
durh einen Mann, in welchem er’s be- 
ichlofien bat.“ 

Römer 2, 5: „Du aber nad deinem 
verjtodten und unbußfertigen Derzen hau- 
feit dir jelbit den Zorn auf den Tag des 
3orns und der Offenbarung des geredjten 
(Herichts Gottes, welcher geben wird einem 
jeglichen nad) feinen Werfen.“ 

Römer 14, 10, u, 42: „Wir werden 
alle vor dem Wichtjtnhl Chrijti dargeitellt 
werden. Wo ein jeglicher für fich jelbit Gott 
Rechenschaft geben wird.“ 

2. tor. 5, 10: „Wir müljen alle offen 
bar werden vor dem Wichtjtuhl Chrifti, auf 
dal; ein jeglicher empfange, nachdent er ge: 
handelt hat bei Xeibes Leben, es fei gut oder 
böfe.” 

2. TZimoth. 4, 1: „So bezeuge ich mm 
vor Gott und dem Herrn Seju Ehriiti, der 
da zufüinftig it, zu richten die Xebendigen 
und die Toten mit feiner Erfcheinung und 
nrit jeinem Neich.“ 

2, Timoth, 4, S: „Sinfort it mir bei 
gelegt die Krone der Gerecdhtigfeit, welche 
mir der Serr an jenem Tage der geredjte 
Nichter, geben wird; nicht mir aber allen, 
die jeine Erjcbeinung 
liebhaben.” 

I. Betri 4, 5: „Sie werden Rechen 
ichaft geben dent, der bereit iit zu richten 
die Lebendigen nnd die Toten.” 

2, Betri 2, 4: „Gott hat der Engel, die 
gejiindiget haben, nicht verjchonet, fondern 
bat fie mit Ketten der Finiternis zur Höl 
le veritoßen, und übergeben, dab fie zum 
(Herichte behalten werden.“ 

Suda, Vers 6: „Gott hat die Engel, 
Die ihr Fitritentum nicht bewahrten, jondern 
verließen ibre Behaufung, behalten zum 
(Hericht des nroßen Tages, mit ewigen Ban 
den in der Finiternis.“ 

Suda, Vers 11—15: „Siehe, der Serr 
fommmt mit vielen taufend Heiligen Gericht 
zu halten, md zu itrafen alle Sottlojen um 
alle Werfe ihres aottlojen Wandels, damit 
lie gottlos geweien find, ımd um all das 
Harte, das die nottlofen Sünder wider ihn 
geredet haben.” . 

Safobi 2, 13: „Es wird ein anbarm- 
herzin Gericht iiber den geben, der nicht 
Barmberzigfeit getan bat; die Barntıherzig- 
feit riihmet fich wider das Gericht.“ 

1. Koh. 4, 17: „Darinnen iit‘die Liebe 
völlig bei uns, da wir eine Freudigfeit 
haben am Tage des Gerichts,“ 

Ebräer 9, 27—28: „Wie den Menjchen 
it gelebt einnral zu iterben, darnadh aber 
das Gericht; aljo iit Chriitus einmal ge- 
opfert, weqzunehmen vieler Siinden, zum 
andernmal wird er obne Siinde erjcheinen 
denen, di2 auf ihn warten zur Seligfeit.“ 

Ebräer 10, 26—27: „So wir mutwillig 
lündigen, nachdem wir die Erfenntnis der 
Wahrheit empfangen haben, haben wir 
fürder fein ander. Opfer mehr für die Siin- 
den, fondern ein fchredlich Warten des Ge- 
richtes and des renereifers ‚der die Wider- 
jadyer verzehren wird.“ (Ebr. 6, 4—8.) 
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Offenb. Soh. 14, 6—7: „Und ich joh 
einen Engel fliegen mitten durch den 
Simmel, der hatte ein ewig Evangelium 
zu derfündigen denen, die auf Erden moh 
nen, und allen Heiden und Gejchlechtern 
und Sprahen und Völkern. Und iprad 
mit großer Stimme: Fürchtet Gott und ge 
bet ihm die Ehre; denn die Zeit des We: 
richts ijt gefommen.” 

DOffenb. 11, 15-—19: „Umd der jichen 
te Engel pojaunte, und es wurden große 
Stimmen im Himmel, die jpracden: Es 
iind die Reiche der Welt unjeres Herrn und 
jeines Ehrijtus geworden; und er wird re 
gieren von Emigfeit zu Eiwigfit. Und 
die 24 Meltejten, die vor Gott auf ihren 
Stühlen jaßen, fieln auf ihr Angeficht und 
beteten Gott an, und jpradhen: Wir dan 
fen dir, Serr, allmächtiger Gott, der du 
biit und warjt, das du halt angenommen 
deine große Kraft und berriceit. Es iit ge 
fonmmen dein Zorn u. d. Zeit der Toten, 
zu richten und zu neben den Lohn deinen 
stnechten, den Propheten und den Heiligen 
und denen, die deinen Namen fitrchten, den 
Kleinen und den Großen, md zu verderben, 
die die Frde verderbet haben. ld der 
Tempel Gottes ward aufgetan im Simmel, 
und die Arche feines Teitaments ward in 
jeinen Tempel gejehen.“ 

Dffenb. 20, 11—-15: „Und ich jah einen 
großen weihen Stuhl u. den, der darmıt 
laß; vor des Angeficht die Erde umd der 
Simmel floh, und ihnen ward feine Stätte 
erfunden. Und ich jah die Toten, beide 
groß und flein, itehen vor Gott; und Pi. 
cher wurden aufgetan, ımd ein ander Bıurh 
ward aufgetan, welches iit des Lebens, 
Und die Toten wurden nerichtet nadı der 
Schrift in den Büchern, nach ihren Wer- 
fen.” 

„Und das Meer gab die Toten, die da- 
rinnen waren; u. d. Tod u. d. Hölle gaben 
d. Toten, die darinnen waren; ır. fie wur 
den gerichtet, ein jeglicher nad) feinen Wr- 
fen.“ 

Und der Tot und die Hölle wurden ae 
tworfen in den fenrigen Pfuhl. Das iit 
der andere Tot.” 

„Und jo jemand nicht ward erfunden 
geichrieben in dem Buche des Lebens, der 
ward aeworfen in den fenrigen Publ.“ 

Dffba. 22, 14: „Siehe, ich fomme bald, 
und mein Lohn mit mir, zu geben einen 
jeglichen, wie feine Werf> fein werden. N 
bin das MV und das DO, der Anfang md 
das Ende, der Erite und der Lette.“ 

„Selig find, die feine Gebote halten, 
auf dat fie Macht haben an dem Solz ds 
Lebens, und zu den Toren eingehen in die 
Stadt.” 

Benj. Ewert. 








Pred. Koh. Ach. Töne, mohnhaft in Ni- 
folaifeld bei der Station Sumoroiwsfaja, Hau: 
fajus, Nußland, bittet in einem Briefe, durch 
die Rumdichau befannt zu machen, dab er Teir 
nen bisherigen Wohnort am 6. Sept. verleat 
hat. Seine zukünftige Mdrefle ift: Noh. Roh. 
Tötvs. Poitabilg. Nem Nort Gow. Don, Dorf 
Ianatjervfa No, 6, 
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Her Plan eines Znjammenjdinijes der 
Mennoniten der Welt. 
(Bon Sohn Horic.) 
(Schlup.) 

Eine zweite wichtige Neuerung über 
y. vorliegende Frage findet jich in dem Ir 
tifel über die Basler Feier im „Zondags 
hode“, wo Ds. E. Nijdamı jchreibt: „Wir 
werden nicht gemeinfchaftlich arbeiten fon 
nen, wenn wir (die Liberalen) darauf be 
itehen, da die modern-religiöien Auffai 
jungen die allein richtigen find. Yluch 
nicht wenn wir (nämlich die Schriftglau 
higen) meinen, daß allein derjenige jelig 
werden fann, der fein Heil als unzertrenn- 
ih an das Blut Ehriiti gebunden erachtet.“ 

Dies Find beachtenswerte Worte über 
die Bedeutung der geplanten Bereimgung 
der bibelgläubigen mit den Libvalen Men 
noniten, DS. Nijdennm ilt der Anficht, dab; 
zu einer jolden Vereinigung ein VBergleic) 
oder Kompromis;, ein beiderjeitiges Nachge 
ben nötig jet. Wenn man aber die Sadıe 
bei Lichte bejticht, zeigt es ich, dal es ich 
hier auf Seite der Yiberalen gar nicht um 
einen Wergleich handeln wiirde. Das Nad) 
geben wäre einzig und allein auf Seite 
der Schriftgelehrten. Dies joll hier in der 
Kürze näher ausgeführt werden. 

Ein Grundprinzip des Liberalisumus tt 
die Leugnmung der Autorität der Schrift. 
Die Bibel wird für ein unzuderläfliges 
Buch gehalten. ber die ınoderne Willen 
ihaft vermag feine Antiwort zu gebe auf 
die wichtigiten Fragen, d. das Heil u. die 
Beitimmung des Menichen betreffen, Da 
rum werden von dem Liberalismus mit 
der Verneinung der Mutorität der Bibel 
alle feiten Slaubensfüge (Dogmen) verivor 
fen. Dies iit die notwendige Folge der 
modernen Anficht iiber die Bibel. In der 
Tat.befennen jich die Mennoniten Hollands, 
und zwar nicht allein die radifal Liberale 
Mehrheit unter ihnen, zu einem Stand 
punft, der feine feiten, bindenden Glau 
benslehren fennt. Sie rühmen fich eines um 
dogmatischen Chriitentums. ALS religiöie 
Gemeinschaft halten fie die wicdhtigiten Zeh 
ren für nebenfädhlidh. Da nämlich die Au- 
torität der Schrift verneint wird md Die 
Bifienichaft Feine Antwort hat auf die wid) 
tigiten religiöfen Fragen, jo feblt alles 
Fundament für allgemein  anmmehnbare 
Slaubensfäte. In Ermangeliung eines fol 
hen Fundaments werden alle Meußerun- 
gen oder Behauptungen in betreff velini 
öfer Lehre für menichlide Meimma achal 
ten. Die weitere Kolge it, dal; der Libera 
lemus die Gleichberechtiaung der verichie 
denen theologischen Richtungen verlangt. 
Nichtsdeitomweniger iit es oft, ja in der Ne 
gel der Fall, dal; von Vertretern des Li 
beralismmus aus der Verwerfung des alten 
Vibelglaubens ein Dogma gemacht wird. 
Ter Schriftglaube wird verneint, und im 
übriaen voffe Freiheit gegeben. 

Ds. Niidam will es den Freifinn’aqm 
zur Pflicht machen, dah fie aus der Wer. 
neinung der bibliichen Lehre fein Doame 
maden. Er verlangt von ihnen, dai; fic 


. mehr in Wege. 
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die Vertreter des alten Bibelglaubens ne- 
ben fich in ihrer NReligionsgemeinjchaft dul 
den. Mit diefer Forderung jteht Ds. Nij 
dam einfach auf dem Boden des liberali 
jtifchen Prinzips von der Gleichberehtigung 
der verjchiedenen theologiihen Richtungen. 
Er jagt ehr richtig, daß ein Zufammen 
ichlu der Bibelgläubigen mit den Xibe 
ralen zu gemeinjamer Arbeit unmöglid) it, 
jo lange fich die eriteren zu ihrem Glauben, 
dal; die Seligfeit ungertrennlih an Ehrifti 
Blut gebunden it, befeunen. Er fordert 
von ihnen die Preisgebung ihres Blaubens. 
&8 wird von ihnen verlangt, dal fie das, 
was nad) ihrer Leberzeugung zum eigentli 
chen Wejen des Chriitentums gehört, op 
fern, und das Prinzip von der Sleichberech 
tigung der Richtungen annehmen, während 
die Liberalen nichts zu opfern haben. Da 
rum bandelt es ftich hier, wir wiederholen 
es, auf Seite der Xiberalen gar nicht um 
einen Komprontmb. Es handelt Jich um den 
llebertritt der Bibelgläubigen zu der libe 
ralen Stellung. 

Nun tit es allerdings richtig, dak im 
ichriftagläubigen reifen einzelne Stimmen 
(aut werden, welche behaupten, ein Zufanı: 
menihlug mit den Liberalen jet möglich 
ohne Rreisgebung des Glaubens unjerer 
jeits. Niemand wird jedoch in Abrede jtel 
(en, da ein folder Zulanmmenihluß mr 
auf dem Boden des Grundjates von der 
Sleihberehtigung der Rarteien jtattfinden 
fann. Mit der Annahme diefes Grund 
jates witrde die miennonitiiche Gemeinschaft 
den Grund und Boden des bibliichen Ehrif 
tentumns verlafien, und ein anderes Chrii 
tentuum gibt es nicht. Wo die Vereniigung 
des Glaubens von einer NReligionsgeiell 
Ihaft prinzipiell als berechtigt anerfannt 
und mit dem PBibelglauben auf gleiche 
Stufe aeitellt wird, da verliert eine jolche 
Semeinschaft das Necht auf den chriitlichen 
Namen. Damit tit freilih micht gejagt, 
dab es in ihrer Mitte nicht noch aläubige 
Chriiten, und jogar gläubige Gemeinden 
geben mag. 

Und bei der Sleichberechtigung der ver 
Ichiedenen religiöfen Richtungen itebt ci 
ner Mereiniquna mit michtehriitlichen Me: 
liatonsgenteinfchaften prinzipiell  michts 
sn Gegenteil, der Li 
beralisnmums bat mehr gemein mir gewis 
jen außerchriitlichen Religionen als mit 
dem Ghriitentum. Ueber einen der ber 
borragerditen Führer des  Liberaliämns, 
Prof. Sarnaf in Berlin, jagte 3. P. un- 
längit ein Rabbirer, Dr. Felir Berles: 
Sarnadf jtreicht aus dem offiziellen Chrti 
tentuım gerade diejenigen Elemente, Die 
wir als Nuden audy nicht anerfennen. Er 
fommt dadurch zu einer NReligionsforn, die 
dem Nudentun sehr nahe itehbt. So tit 
er wider Willen dahin gelanat, das Nuden- 
tum zu rechtfertigen u. beitärft uns in der 
Trenre’und Anbänglichfeit fir unsere Re- 
Itaton, an deren Stefle er nicht? Neues und 
Beileres een fann“. Ind von Seite ci- 
te8 prominenten Mennonitenprediqers Sol 
lands, Ds. 5. Dijfema (der auf dem jüng- 
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iten Semeindetag in Zunteren ein Referat 
gab (fiehe Gem. Bl. v. 1. Sept., 1925, ©. 
101) iit in „Naarboetje“ für 1920 ein Zu- 
iammenichluß aller Freireligiöjen einjchlieh- 
li) der Ihevjopben und der Mennoniten 
beantragt worden. Auch in Amerika wird 
ein Zuiammengeben des Reformjudentums 
mit dem Liberalismus angeitrebt. 

Man bat geiagt, die Verweigerung ei 
nes Zırlammenjchlulies ınit den Liberalen 
zeuge don einem Mangel an  rijtlicher 
Liebe auf Seite der bibelgläubigen Men- 
noniten. Wiederbolt iii von liberaler Sei 
te behauptet worden, das Mennonitentum 
jei nicht auf aewilie Blaubenslebren, Jon- 
dern auf die Licbe argriindet, und auf die: 
ieom Boden fer die Sleihberedhtigung der 
verichiedenen Richtungen das richtige. Im 
andern Worten, man bat gemeint, bei al 
len perfönlichen Feitbalten an dem ®lau 
ben der Väter fünnten die Bibelgläubigen 
den Liberalen gegemmber aus Yiebe zu 
ihnen zugeben, dab das Heil der Seele 
nicht unlöslih an das Ylut Ehriiti gebun 
den jei. MAlfo unter jich jelbit in ihren 
eigenen  Ntreiien fönnten "damn Die 
Släubigen immerhin gläubig fein, dagegen 
joflten jte in ihrer Stellung zu denen, die 
den Pibelglauben ablebnen, die gegenteilt: 
ge Anficht auch gelten lalien. Sit es aber 
nicht die Nufgabe der Grmeinde, die Nicht 
glaubenden fiir den Glauben zu gewinnen? 
Aus Liebe zu den Vertretern des Xibera 
ismus die Vereinigung des Bibelglaubens 
ihnen gegenitber aelten zu lajjen, Hieße das 
nicht das Ehriitentum auf den Kopf itel- 
fen und bei denfenden Leuten in Mihfre- 
dit bringen? 

In jiingiter Zeit iit mehrfadh davon die 
Nede gewesen, dab die Mennoniten der Ne 
formationszeit in ihren Ktedern und Schrif 
ten öfters vom Streuztragen reden. Die 
Urjache, warum fie das Streuz der Verfol: 
gung trugen, tt manchmal itberjehen wor: 
den. Sie hätten Tich der Verfolgung ent- 
ziehen fönnen, ir den fie jich, wie alle an 
dern Untertanen, den firchlichen Anordnun 
aen d:5 Ztaates fiigten. Und aus wel- 
chen Srumde weigerten Te jich dDejien? Wa: 
rum jagten Die Gründer unferer Semein- 
ichaft fich Ios von der Führerichaft Zwing- 
li&. der ihr Freund geweilen war? Ein 
Ehroniii der Läufer jagt darüber: „Fpletich 
und Wit md menschlicher Fiirmwis hat fie 
nicht dazu getrieben, denn fie wußten, was 
fie Darum zu leiden haben würden.” Zmwing- 
fi stimmte ihnen eine Zeitlang völlig bei. 
Seine Schriften zeigen, dab; er damals in 
den Runften, in denen er fich jpäter von ih 
ten unterichied, mit ihnen eines Sin- 
nes gemeien, war, ıı. dab die Gründung 
einer Staatsfirche anfänglich nicht. im fei- 
ner Abficht lag. Er ielbit fjaat, dah er 
durch den Einfluß der Brüder in feiner 
chriitlichen Erfenntnis aefördert worden 
ii. Später erfannte Zwingli, dah eine 
Vereinigung der Kirche mrit dem Staat von 
immacbenrem Vorteil war fir den äußeren 
Erfolg der Reformation, da das ganze 
Land ducd die Obrigfeit reformiert wer: 
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den follte. Er lieh jich auf einen Kompro 
miß ein. Er änderte jeine Stellung in 
betreff der Punkte, die mit dem Staatzfir- 
&entum unvereinbar jind. Die Gründer 
der mennonitischen Gemeinjchaft dagegen 
blieben der Stellung, die Zwingli vorden 
mit ihnen geteilt hatte, treu. Sie trenn 
ten fich nicht von ihm, jondern er von ih 
nen. Glieder der ziwingliichen Staatsfir- 
he waren jie nie, denn die fatholiiche Mefie 
wurde in Zürich erjt auf Djtern 1525 ab 
getan. BDiejes Datum bezeichnet den Ge 
burtötag der reformierten Hirche in der 
Schiveiz. 

Die Brüder jahen die fommende Ver 
folgung voraus. Sie jahen fi vor die 
Wahl geitellt: Entiveder Vereinigung mit 
der Staatsfirche oder Bildung einer „Ge 
meinde unter dem reuz.“ Sie wählten 
das legtere, md zivar aus dem Grunde, 
weilibnen Z3winglisöStellung 
nieht biblifch genug war. Sie vertraten, 
wie Brofeflor Walther Köhler bezeugt, 
„ein reines Bibelchriitentum.“ Aus diejer 
Urjache beugten fie jicy unter das Areuz 
der Verfolgung. Um treu zu Got- 
tes Wort zu jteben, blieb ih 
nen nidats anderes übrig. Dah 
dies d. Gund war, warum fie d. Freuz auf 
fi) nahmen, dafiir gibt es in ihren Schrif 
ten ütberreichliche Beweife. Hätten fie mo 
dernen Anfichten iiber die Bibel und über 
die Sleichberechtigung von bibliicher und 
unbibliiher Xehre gehuldigt, jo wiirden jie 
nie und mimmer um des Wortes Gottes 
wilden Berfolgung und den Tod erlitten 
haben. 

Wir leben in einer Zeit der Gleichbe 
rechtigungen der Richtungen, einer Yeıt dus 
Liberalismus und des Abfalls. Der Zeit- 
geiit fordert die Preisgebung des Bibe! 
glauben!. Durch den Antrag einer Ver 
einigung. mit den Liberalen fieht ji un- 
jere Gemeinjchaft, injofern fie nicht borr- 
weg eine ablehnende Stellung einnimmt, 
an den Scheideweg geitellt. Meennoniten- 
tum bedeutet Treue gegenber Gottes 
Wort. In unjeren Gemeinden leien die 
Zustände in mehrfacher Beziehung viel zu 
wünjcdher übrig, doch nrit der Preisgebing 
unfer Stellung zu Gottes Wort wilrden 
wir die Möglichkeit ciner wirklichen Wei 
ferung der Zuitände endailtig  zeritören. 
Die Väter unjerer Gemeinschaft haben ums 
durd den chriitlichen Sernenmut mir wel- 
dem fie zu Gottes Wort itanden, ein leuch 
tendes Beijpiel gegeben. „Sie baden über- 
wunden durch des Yammes Blut und durch 
das Wort ihres Zeugniffes und haben ihr 
Leben nicht geliebet bis in den Tod.” Vom 
biblifhen jomwahl als vom  biitoriichen 
Standpunf bejehen fünnen wir darımı über 
die richtige Stellung zu der GTeichbered)- 
tigung der Richtungen feinen Augenblick im 
Zweifel fein. Sofern wir  Geiitesfinder 
der Väter unferer Gemeinichaft find, iver- 
den wir mit Treue und Entichiedenbeit zu 
Gottes Wort jtehen. 

Sob. Horic, 
Scottdale, Penniylvanien. 





Mennonitiihde Aundihan 


P En ._ n 
Zwei interefjante Notizen. 
Der befannte badische Schriftiteller, der 
fatholiihe Wfarrer Beinrih Hansjafob 
ichreibt in jeiner Neifeerinnerung, 3. Vand, 
„Sommerfahrten”“, Seite 118 folgendes: 
„Wir fuhren auf dem Bergrücden, def 
jen Spiße die Nuinen der Burg des Rit 
ters Gök trägt, nach) Mosbad) zuriüd. Wald 
und wohlbebautes Gelände wechjelten ab. 
Das leßtere gehörte zu einen großen Pacht 
hof, der ummeit der Ruine auf d. Hochebene 
gelegen it. Als langjährigem Bauernpfar 
ver fiel mir die exrafte Bebauung der Tel 
der auf. 
Man jagte mir, der Wächter jei ein 
Mennonit, dem wir bei der Auffahrt zur 


Burg begegnet wären, u. der mir dur 
fein biederes, ernites Ausjehen impontert 
hatte. 

Mennoniten und Serrenbhuter* ind 


im Sraichgau und in der Nedargegend viel 
fc Pächter großer adliger Güter, 

Da dieje Leute dem Lurus und der Ge 
mußjucht viel abbolder jind, als die anderen 
chriitlihen Bauern, und in einer Art lir- 
chriitentum jtreng im Arbeit und Geber ein 
teilen, iind jie jpafram, gemillenbaft, ar 
beitsian umd leiiten Wortreffliches in der 
Yandiwirtichaft. 

Sp wie die fronmmen Dartbauern des 
Pfarrers Henbhöfer, jo tanımen auc) die 
erniten jittenitrengen Mennoniten von eı 
nen fatholischen PBrieiter ab, von d. Fries 
länder Simon Menno, dent eriten (1559) 
geitorbenem Bilchof der Wiedertäufer. 

5) 

Das Gemeinjchaftsblatt des evgl. Ver 
eind Fiir innere Miffion Augsburg. Be 
fenntnifies in Baden „Der Neich-Gottes-Bo 
te“ berichtet aus der Mitte des legten Nahr 
bunderts in einer Biographie 
Saueifen. Ein Lebensbild aus der Zeit 
der badischen Bäter in Wr. 15, Sabhr 
gang 1925, Seite 116 folgendes: 

„Huf feinen Retien fan Nobann zu 
weilen mit Mennoniten zufammen. Das 
waren adıtbare Leute, meilt tiüichtige Guts 
päcter, die die Sandgüter der freiberrlichen 
samilien verwirtichafteten. Diejelben biel- 
ten noch ihre altbergebradhten Firchlichen 
Ordnungen mt d. Grohtaufe itreng ein. 
Unter ihnen fand Nobann wahrbeitsjuchen: 
de Seelen, die Fich befehrten. Nun entitand, 
wie e8 jo zu geben bflegt, ein Sturm in 
der Mennonitengemeinde, und die Winde 
webten in gar verjchiedener Richtung. Die- 
jenigen, die zu neuer Erfenntnis und Vefeh 
rung gefommen waren, wurden aufgerüt- 
telt und waren nicht mehr zufrieden ınit 
ihren altbergebrachten Forntenweien und 
ihren bisherigen NReligionsübungen. Sie 
merften, daß ihre Form sich vielfach des 
Wefens entleert hatte, und famten in innere 
Not darüber. 
nicht notivendig jei, all das Formenwejen 
abzutun. in ihrer Not famen fie zu So- 
bann und baten um Rat und Troit. Auch 
andere Winde wehten. Viele der Menno- 
niten eiferten gegen den Fremdkörper der 


Sobamı 


Die Frage entitand, ob e& 
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Dahır'ihen Lehre, der in ihren Organis 
mus hereingefonmien war, und jo entitand 
ein Riß in der Mennonitengemeinde. Yo 
bann betete viel über diefe Angelegenheit 
und fragte die Oberländer Brüder über ih 
re Meimumg. Gott gab ihm Gnade, dah 
er weile und verjtändig urteilen fonnte, 
Er machte ihnen ihre firdlichen Formen 
nicht verdächtig, jondern jagte, ihre Form 
jei recht und biblijch, und man fönne fi 
ganz gut in diefer form befehren; nur foll- 
ten jte dafür beforgt jein, dab Geilt und 
Leben in die Horm komme. Schulmeiiter 
Kolb ichrieb ihm darüber: „Nimmt man 
diejen guten Leuten die Yorm, jo gibt «8 
eine Verwirrung, aud fanı man nichts 
Belleres dafiir geben.“ Sn einem ande 
ren Brief jchrieb Kolb folgendes: „Lieber 
Bruder, lalje dich jo wenig als möglich 
mit der Sadye ein, denn es fommt in fol 
chen allen am Ende weit weniger heraus, 
als es am Anfang den Schein hatte. Die 
Pforte it eng und der Weg ilt jchmal, 
der zum Xeben führt, und wenige jind, die 
ihn finden. Wer aus feiner Religionspar: 
tei austritt und ich nicht ganz und redt 
befehrt, ijt dann weniger, als die darin 
bleiben.“ In einem andern Brief jchrieb 
Kolb über dieje Frage: „Schon zu der 
Mpoitel Zeit war es jo, umd it bisher jo, 
und wird jo bleiben, bi3 d. Heiland kommt, 
Wer die yorm für die Sache hält, ijt blind, 
wer die Sache ohne Yorn behaupten will, 
it Schivach und unerfahren und auch um- 
billig. Daber jollten fich dieie Brüder ru- 
big verhalten, fein Auffeben machen, zu 
Daufe bleiben und warten, bis die Gärung 
vorüber it. Sohann Saueifen hat Weis 
beit, Erfahrung u. bhinlänglichen Veritand, 
jie von innen und außen zu leiten. Wein 
lie in der Stille zu ihm fommmen, jo wird 
es Fein Nufjehen geben, wenn fie ji an- 
ders weislich, demütig und jtille betragen.“ 

Durch dieje weile Behandlung der An- 
aelegenbeit von Seiten Nohann Hauetlens 
fonnte e& feine offenfundige Spaltung un: 
ter den Mennoniten geben. Bis heute hal- 
ten jich viele von ihnen zur Sahn’schen Ge: 
meinichaft, iteben dabei auch der Landes 
firdhe freundlich gegenüber, ohne jedod) ib- 
rer Mennonitengemeinde und deren Fird)- 
lihen Ordnungen, Sitten und Vereinigun- 
gen umtreu zu werden. 

Anmerkung des Heransgebers: Der 
befannte jchwäbiiche Laie und Pietiit Mi- 
chael Hahn (1758 1819) Iehrte die „Wie- 
derbringung aller Dinge“, in der jein bib- 
fiich-theofopbifches Syiten gipfelte. (VBer- 
gleiche dazu den Artifel „Apofataitaje“ 
von Br. Neff-Weierbof im Menn. Lerikon 
3». 1, Seite 77.) Aus feinem Anhänger: 
freis ging die innerfirchliche, befonders in 
Würrttenberg verbreitete, durch ihren Stillen 
Wandel geihäste, Sahniiche Gemeinschaft 
berver. Sie gewann auch in einigen ba- 
diichen Mennonitengemeinden Eingang. — 
Der ichmwäbiiche „Schulmeiiter Rolb“ (1784 
bis 1859), der Lieblinasichüler Michael 
Sahns war ein Führer und Charafter- 
fopf der Hahnifchen Kareife, 























19%. 

*) Vergleiche den Artifel „Brüderge- 
meinde“, Menn. Xerifon, 1. Bd., Seite 
279 5.8. 3. 


Aus „Menn. Blätter“. - 





Sie wanderten ans! 
(Bon ©. A. Beters.) 
Sie wanderten aus! 
je wilden Stürme im Qande, 
ie haben getieben das Glünf aus d. Haus, 
Den Wohlitand geraubt, zerriijen d, Bandt, 
Die jo eng einit verfnüpften den ziehenden 
Mann 
Mit der Setnrat, der Seiniat, Die Dir 
Sturm ihm mahnt. 
Sje wanderten atıS. 
Sie wanderten aus! 
Sie hatten micht viel mehr zu lajien; 
Doh als fie verlichen das Vaterhaus, 
Da fiel e& doc) jchiver, jich zu fallen; 
Da fiel mit dem alten Fanmiltenaltar, 
Sp vieles, das teter und lieb ihnen war. 
Sie wanderten mıs. 
Sie wanderten aus! 
Das Dörflein im Wiejentale 
Aicdte triibe und traurig den 
nad, 
Rinichte Sit noch zum letten 
(Sar gerne zögen Sie alle fort, 
Htnaus, aus dem Qande, wo der Un- 
tergang droht 
Sie wanderten aus. 
Sie wanderten aus! 
de auch, du Mutter Scholle! 
Du halt uns genährt jahrein, jahraus, 
Rarit uns immer die reiche „eyrau Holle.” 
Doch) mın hat der Wahnfinn das Feld be 
itelft, 
Hat Unfraut gejät, hat den Glitd3aitand 
getafft. 
Sie wanderten au. 
Sie wanderten aus! 
Kein Gott joll mehr gelten im Lande! — 
Unter alten Mfazien das Gotteshaus 
Soll werden ein Tempel der Schande. 
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Sichenden 


Male. 


Der Slaube verböhnt! Alles Heil’ge ver 
lacht! 

Die Familie der Freiheit zum Opfer ge- 
bracht! 
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Sie wanderten aus. 
Sie wanderten aus! 

Die Liebe, fie weinte und Flagte: 

„Wie ermit doch das Leben uns fordert 
heraus!” 

Ein jeder dem andern es jaate. 

Toh auf Glauben und Hoffen und Gott- 
vertran’n 

Bollen jene md diefe weiterbau’'n. 

Sie wanderten au®. 


Nie itille iteht die Zeit, 
Der Augenblick entichwebt, 
Und den du nicht benußt, 
Ten bait du nicht gelebt. 


Es fann bei itetem Sonnenlicht 
Das Feld nicht Früchte tragen: 
So reift auch Menichenwohlfahrt wicht 
Bei Inter guten Tagen, 





Mennonitiide Rundidhan 


Der erite Zug der Auswanderer ans der Molotichna. Die Abfahrt von der 


Station Lichtenan. 





Im Sommer des Jahres 1924, 
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„+. denn frage nad) den vorigen 
Zeiten . . .“ (5. Mofje 4, 32.) Co ge- 
mahnt Sott Sehova durch) den Mund Sei 
nes Mannes Movies das VBolf SSrael, Zei 
iten? Statt „Zeiten“ dürfen wir mit Recht 
das Wort „Sejchichten” jegen. Denn wir 
veriteben darumter die Geichehnilfe in den 
vorigen Zeiten. Und das find Gejhichten. 
So genommen: Israel, denfe an die vori 
gen Bejchichten und laß felbige zu dir re- 
den! Gott Nebova wird wohl wieder ein: 
mal Urjache gefunden haben, dem Bol: 
fe Israel an die vorigen Zeiten zu erin 
nern. Und zwar, joll fih Serael daran 
fo erinnern, dah 05 die Wege feines Got 
tes erfenne, in Sitte ımd in Ernit, daß 
Gottes Barmberzigfeit beitehbt, daß fie 
aber auf beiligem göttlihem Necht beitebt 
(fonit niire e8 ja nicht Varmiberzigfeit). 
(Sott will Israel Seinen Bund halten in 
Snade und Gericht. So hatte es das gan- 
ze Wolf in den vorigen Zeiten erfahren, 
und num foll e8 ich das Erlebte vergegen- 
wärtigen, in Danfberfeit und Beugung vor 
dem Serrn für d, Yufunft zu feinem Heil. 


„Sedenfet der vorigen Tane . .* (Sebr. 
10,32.) So ruft Gott, unfer bimmlifcher 
Rater in Ehriitus Nefus, durch den Mund 
Seines Mpoitel3 die HSebräer zu. Die vo- 
rigen Tage? Weldhe Tage find da wohl 
gemeint? — Doh die Zeit der „Eriten 
Liebe.“ Die erite Zeit, nachdem fie aläuı- 
big aeiworden waren an den Herrn Nefus. 
Die Tage, in welchen fie troß allerlei 
Trangfale itandbaft geblieben waren im 
Slauben. Die Tage, in welchen ihr Slau- 
be fie durd alle Schwierigkeiten getragen 





Mennonitiide Anundidan 


hatte. Dann waren wohl noch jehwerere 
Zeiten iiwer jie gefommen (oder war ihr 
(Hlaube jchiwäcer geworden?) furz, es will 
uns fiheinen, al3 ob fie müde und laß ge- 
worden waren, und daß der Herr Urjachen 
fand, ihnen durd den Apojtel jo ernit in 
(Hite zuzurufen: „edenfet der vorigen 
Tage . und laßt das, was darinnen 
geichehen it, zu euch reden! KLaht fie zu 
euch heute fiir die fommenden Tage reden! 
Das wird euch zum Seil dienen. Denn 
der Gerechte wird jeines Ölaubeng leben.“ 
nd mu zu uns in diefen Tagen? Die 
praftiiche Amvendung? Denn fi nur in 
Begriffen beivegen, führt nicht auf LYebens 
höben. Tas vorher aus dem Worte Got 
tes zitierte, die „Beichichten“ jener Tage, 
der borigen Zeiten jollen uns, gewiljer 
mallen, al3 Gleichnilfe dienen. Denn bei 
dem Herrn Sejus war jede Gejchichte ein 
Sleihnis, und jedes Gleichnis eine Ge- 
ihichte. Wirflichkeit und Bild und Bild 
und Wirklichkeit bedeuteten bei Ihm ein u. 
Dasjelbe. Er bewegte fih mur im der 
Wahrbeit. 

So follen uns die heiligen Geichichten 
der Bibel als Gleichnijje dienen. Dann 
werden auch) unfere Gefchichten heilige Ge- 
idiehten werden. Die Gejchichte eines je 
den hriltlichen Lebens joll eine heilige Ge- 
ichichte Jein. Sage ich zu viel? — Doc 
nicht! Merken wir uns hierzu das Wort 
heiliger Schrift: „Euer Leben u. mein 
Leben it meine Gejchichte iit verborgen 
in Sott mit Ehriitis.. .“ Und was in Gott 
it, das it heilig. 


In diefem Nahre feierten viele Menno 
nitengenreinden in Hanjas, Nebrasfa, Min 
nefota, Manitoba ufiv. das Felt ihres fünf 
zigjahrigen Beitehens. Sie erinnerten fich 
„der vorigen Tage”, — der Tage ‚in wel- 
chen fie vor fünfzig Iabren aus Rukland 
nad) Amerifa ausiwwanderten, der Tage, in 
welchen fie in den offenen Rrairten Ame 
rifas anfiedelten und mit allerlei Not und 
Sorgen zu Fampfen hatten, doch auch der 
Tage, in welchen fie über all der Not und 
all den Eorgen, all der vielen Fragen 
Gottes Batertreue haben erfahren dürfen. 
Sie Imben ausgeharrt umd fie haben fich 
durchgearbeitet „als Ehriiten.“ Nun gebt 
es ihnen gut. nd fie fanden Urjadhe ge 
nug, fich danfbar jener Tage zu erinnern, 
als ob der Herr fie dazu aufforderte. Die 
Seichichte ihrer Vergangenheit, befonders, 
der letten fünfzig Nahre follte zu ihnen 
far ind deutlich reden ala eine heilige Se 
ihichte, um fie fir die Zufumft heilig zu 
erbalten. 





Unfere gefamte mennonitifche Gemein: 
ichaft hat in diefem Nahre ihr 400-jähri- 
nes PVeitehen gefeiert. Das Nahr iit mm 
bald zu Ende. - Doch die Töne von den 
eltaloden, die aeläntet wurden, ballen 
noch nach. Und wenn die Soden in red)- 
ter Art und Weife gezogen wurden, und 








21. Oftober 


das glauben wir, dann it es jo auch ganz 
recht. 

Niefen wir uns, woinmer wir uns zur 
Subelfeier zufammenfanden, oder wenn wir 


im unjern ınennonitischen Blättern darüber - 


jhrieben, nicht jeloyt und einander zu: 
„Bedenfet der vorigen Zeiten . .! Erin- 
nern wir uns der Gejcichte unjerer 


Sejchichte! in vierhundert langen Jab- 
ren... !* Unjere Gejchichte „wie wir fie 
in vier Jahrhunderten gelebt haben, mit 
ihren lichten, aber auc, mit ihren dunfelen 
Seiten, joll zu uns reden. Und zivar jo, 
dab ihre Sprache uns für die kommenden 
Sabre (wird's nod) ein Jahrhundert fen?) 
diene. Damit wir als Chriiten gejchicht- 
[ich denfen, und auf Grund Diejes Den 
fens dann „vohlgemuf, getroit und gerne“ 
den Weg weiter geben. Soll die Weiter 
reije gut gehen, dann müljen wir uns aus 
d. Vergangenheit die richtigen Lehren zie- 
hen und nad Dielen Xehren handeln. 


Auf eine jonderbare Art und Weije find 
Die Mennoniten, troßden: ihrer nicht viele 
jind, in der ganzen Welt, jozujagen, in den 
Vordergrund gerückt worden. ° Dier fo, 
dort anders, ufv. Doc) vb jo oder anders, 
ob wir darunter leiden mitllen, oder ob 
wir darüber frob jind ‚ob diefe Gruppe 
heute Jubiläumsfeit feiert, oder eine ande 
re aus ihrer Heimat vertrieben in ein fer 
nes Yand ausiwandert (will’s Gott, dann 
feiern fie auch bald fröhliche Feite. Ilrja- 
chen-zum Dank haben fie beute jchon ge 
mug), two ihre Brüder in der alten Sei- 
nat flagen, wir wollen uns alle jener Ta 
ge erinnern lallen, an die vorigen Zei 
ten Ddenfen in chriitlicher Weife, und wir 
wollen dann im Gottvertrauen in die Zu: 
funft blicken. 

Die Gefchichte unjerer Zufunft auf der Ge: 
schichte unjerer Vergangenbeit aufbauen, 
als eime heilige Gejchichte. 

Semand (es war noch in Ruhland vor 
dem Kriege) jagte einmal: „Der Mennonit 
ilt niemals fronmer, als wenn er Briefe 
Ichreibt, oder wenn er eine Korrespondenz 
an die Zeitung (bier nanıte er ein damals 
beitehendes mennonitisches Vlatt) einjchidt. 
Der das jagte, faniıte unjer Volk recht gut. 
Umd er liebte es jehr. So ein Urteil mag 
uns manchmal nicht gefallen. Wenn Gott 
ums aber einmal durch den Mıumd eines 
Seiner Voten in Liebe die Wahrbeit jagt, 
dann wollen wir es Gott danken. 

Liebe Leier der „Nundihau”! Lafiet 
uns unjere Frönmigfeit Leben werden lal- 
fen. Das wird das beite Danfopfer fein, 
das wir Gott unserm Serrn für die ver: 
nangenen Zeiten im Mufblict auf die Fom- 
menden Tage bringen fünnen. 

Wer weiß, ob dieier Tage noch viele 
fommen werden? — Fir uns? 


Einwanderung. 


— Am 11. Oftober trafen in Winnipeg, 
Man., wieder 33 Einwanderer ein. Sie 
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famen auf eigene Rechnung herüber. Es 
waren Leute aus dem Gouvernement Sa- 
mara, an der Wolga. 

Die nädjlte große Gruppe, etwa aus 
600 Berjonen bejtehend, joll amı 16. d. M. 
in Quebsf landen. Ywei der in der Board 
arbeitenden Brüder, Enns und Jac)arias, 
iuhren zum Empfang der Eintreffenden 
bis zum Yandungsplage. 

Allerlei Nachrichten ans nnjern Pub- 

lifationshanje. 
Am 15. Oftober des Abends fand 
im Sauje der Gejchto. Herman Neufeld die 
Rerlobung unleres Witarbeiters in der 
Druderei, Br. Jaf. FE. Neufeld, mit Schw. 
üthie Venner jtatt. Die Braut it eine 
gew. Schiilerin des Schriftleiters, und recht 
gerne gab ihr vorm. Lehrer dem jungen 
Prautbaare einen Segen&wunjch fiir fernen 
Brautitand mit. Br. I. Neufeld formt 
aus Sergejeivfa, Fürltenland, bei Nifopol; 
Schw. Penner it aus Alerandertal, Gna- 

denfelder Gebiet, Molotjchna. 

Yın 13. Oftober bejucdhte uns Br. Cor. 
Andres von Herbert, Sasf., in unferer Ar- 
beitsitube. Er fam in  Gejchäftsangele- 
genheiten in unfere Stadt. Amı 15, fährt 
er wieder zuriif und nimmt aus den Ge- 
neral Hospital den jchwerfranfen Safob 
Tows mit, iiber den Wir in umjerer bori 
gen Nummer berichteten. 

in Unserer Brucderei werden in den 
nächiten Tagen etliche wejentliche VBerände- 
rungen vorgenommen, und zivar in Form 
von Ambau der innern  Eimridhtungen. 
Die Vermebhrimg der Arbeit erfordert die- 
fon Umbau Ichon vecht dringend. 

Kurze Bemerkung über die Anzeige von 
yraı Niaac: 

x diefer Nummer erjcheint eine furze 
Anzeige der Kindergärtnerin Frau Käte 
Naac. Wir machen die Zeiler der „Rund 
hau” in Winniveg auf diefe Anzeige auf- 
merfiam. und wiinichen,  ntöglichenfalls, 
Sebrauch von derjelben zu machen. 


Todesan, zeige. 








+ Jacob G. Dudf 7 
Mountain Yafe ‚Min. 

Nacob E. Dvd iit Sonntag, den 11. Skt., 
hir vor Mitternacht einem Gerzichlaa erlegen. 
Das Benräbnis foll morgen ftattfinden. Er 
batte den gottesdienstlichen Verfammlungen bei= 
newohnt und war abends mit etivas Bruft- 
ihmerzen zu Bette genangen. Is jeine Gat 
tin ducch eine feiner Bewegungen erivacte ır. 
nad ihm fchaute, da fonnte fie ichen fein Wort 
ben ihm erlangen und in wenigen Mirtten 
ar er dahin. 

Der Verichiedene war 
„Rundichau“, IInfer herzliches 
Pinterbliebenen. 


Danffaannga! 


Norrespondent. der 
Beileid den 


.. 





68 treibt mich fchon feit langer Zeit, 


ee ®. Hiebert öffentlih Dank zu jagen. 


Er Hat es nm uns mittellofen Immigran- 


Tentjeliger, 


Mennonitiihe Anndiden 


ten verdient. Ob ein Kranker oder Gejun- 
der jeinen Nat einholen wollte, immer Fam 
er uns frenndlicd entgegen. Nie lieh er 
jid) bezahlen. So mander Sranfe fand 
danf jeiner Vermittelung Aufuahme im 
Genera I-Hojpital. Gs ı icdynöder In: 
daf ‚wollten wir diefer Yffbe nicht öffent- 
lid) Anerfennung zollen. Aljo nimm Du 
menjchenfrenndlidger Arzt un- 
jern Danf hin. Wir rufen Dir ans danf- 
barem Herzen ein „Bergelt’s Gott!“ zu. 

%. BP. Stlafien, Starbud, 





Dieje Nummer hat 18 Seiten. 
Todesanzeige. 

Es bat dem Herrn über Xeben und Tod 
gefallen, mir meine liebe Gattin Malwina Kor 
nelfen, geb. Albrecht, früher Yadefopp, Sidrup 
land, nad) einem 5=smonatliche, jchiweren Lun 
genleiden durch den Tod von meiner Zeite zu 
nehmen. Sie entichlief den 30. Sept., 3 Uhr 
nachmittags. Ihr Herzenswunich war, aufge 
löjt zu werden. Sie fonnte die Erlöjungsitims 
de fait nicht abwarten. Ütliche Minuten vor 
ihrem Tode toinkte sie noch ınit der Hand und 
rief „Nomm; Heiland, komm!“ — An 4 Oft. 
baben wir die teure Leiche begraben. Ich Sage 
nadhmals ein herzliches Danfeichön! allen Teil» 
nehmern an dem Begräbnis und für all die 
Wobltaten ‚die ein mancher ihr auf dem Mrans 
fenlager erivieien bat. 

Serh. Stornelien. 
Blinmenfeld bei Winkler. 
T Johann Guns T 

Mein lieber Gatte und unier lieber Vater 
wurde geboren den 24. Kebruar 1854 im Dor: 
fe Schönfee, Tüdrußland, und jtarb Dienstag, 
den 8. Sept., 1925 um 9 -lIhr 20 Wlin. mor: 
gens in Anman, Sanjas. 

con in jeinent 8. Yebensjahr verlor er 
feine Mutter, und von 25 Jahren jtarb ihm 
fein Water. Dieier war ein Mtrüppel die let 
ten 12 Rabre, als Kolge von Nheumatismus. 
Er hatte 6. Brüder und 4 Schweitern, welche 
alle vor ihm geitorben find 

Rın Rahre 1874 wurde er von Melt. Bernd. 
Reters getauft u. in Die Schönfeer Mennoni 
ten=&emeinde als Glied aufgenommen.  Zeine 
Erfahrungen fpäter gaben ihm Die volle Gerii 
beit des Heils in Christo 

Er wanderte im Jahre 1877, aufemmen mit 
3wei Schweitern und drei Brüdern nach Aıne= 
rifa. Aın 27. Kebr. trat er mit mir, Cva 
Tauls, in den Ebeftand. 48 Nahre, 6 Monate 
und 12° Tage durften tpir rende und Leid 
miteinander teilen. Es wurden uns geboren 
s Söhne und 3 Töchter. wei Zöhne, eine 
Tophter und eine Schmwienertochter aingen ibm 
boran in die himmlische Heimat. Nie mohn: 
ten auf der Sarın bis zum Rabre 1915, danıı 
zogen wir in die Stadt Numan Ivo wir um 
fere leisten Nabre verlebt haben. 

Der liebe Vater batte das Vorrecht, itart 
und aeiund zu fein, bis er am 23. Mu, 1909 
verunglüdte, indem er vom Pferd itürzte wo 
rauf er drei Wochen fehr Stark franf war. Sei: 
ne Nräfte waren dadurch etwas  aeichwächt. 
Die legten 1% Nahre litt e ran Herz: Wafler 
fucht, was ibm das Mmen oft fchtver machte. 
Tie letten 4 Wochen waren beionders fchiver, 
indem er fomehr immer aufrecht fah md auf 
den Schaufelituhl schlafen mun'e. Zein Tod 
erfolgte plößlih, als er fich auf den Ztubl 
binfeten wollte. Er it alt geworden 71 Rabe 
re, 6 Monate ımd 15 Tage. 

Beim: Leiden mar der Tiefer Water ned: 
dig und ergeben in Gottes Willen. Er fpradı 
gerne: von Glitf der .Keommen und liebte es 
mit Nindern Gottes Erfahrungen _auszutaus 
ihen. Auch lag ihm das zeitliche und bejon« 





? 


Wohl feiner Kinder und 
der ganzen Familie nahe am Herzen! Er 
wünjchte aber auch jehr oft ‚von feiner Ktranfs 
heit erlöjt zu werden, um beim zu gehen. Der 
Tod unjeres Sohnes, zwei Monate zurüd, vers 
mebrte in ihm Ddieje Zehnjucht. 

Gr hinterläßt mich, jeine trauernde Gattin, 
6 Söhne, ziwei Töchter, zivei Schtwiegerjöhne, 
6 Schwiegertöchter und 33 Sroyfiuder, Die da 
trauern -,‚adez als jolche,. Die cite Maehe. Doff- 
nung haben, ihn einjt widersinehen. „Neun 
Gropfinder find in den juuurnmen Nahren geitcerz 
ben. 

Die Begräbnisfeier wurde Tonntag nadı« 
mittags, den 13, Sept. in der VBerbel Kirche 
abgehalten. 

Sur Haufe wurde Lied 517 aus d. Mlten 
Sejangbuch gelungen, nach welchem PBred. W. 
B. Neufeld eine furze Aniprache hielt. Gr 
hatte den Tert aus Nömer 8. Gr betonte, 
dab Dieler Zeit Leiden nicht ivert jeien der 
Herrlichkeit, Die us joll geoffenbaret werden. 
Nach dem Schlußgebet und Lied No. 529 fuhr 
Der Trauerzug nach der Stirche. 

Zum Anfang wurde dort gejungen: „Dort 
iiber jenem Sternennmeer“, und „Nonnnt,»Brils 
der, Iteht nicht  jtille!“ - Melt, Rohann -Efau 
machte die Einleitung... Er gab: das Lied. an: 
„Meine Heimat ilt dort in der Höh'!“ Dann 
la5 er Plalın 90 vor und hob hervor, tote tö= 
tig es tft, stets Zu bedenfen dat "tote iterben 
initiien. - Ein Männermeartett- fang! „Nie 
mehr werdeit Dielen Weg tvir gehn.“ MWrediger 
%. G. Enß jagte dann den Vers vor: „Auf, 
denn die Nacht wird foinmen.“ Darauf fpradı 
er anlehnend an 2. Nor. 4, 17—15. Da der 
liebe Vater fein Onfel tvar, bradte er. nad) 
manche Erinnerung hervor. Er brachte hervor, 
weich eine Herrlichkeit der furzen QTrübfjalszeit 
der Ninder Gottes folgt. Das Männerquar 
tett folgte nun mit einem Xiede: „Daheim o 
weich ein Schönes Wort!” Mler. Alaas Kröter 
jagte danın das Lied vor: „Wer iveiß ‚wie na= 
be mir mein Ende!“ Dann betete er u. las das 
Lebensverzeichnis vor. Daurauf jprach er- nod) 
anlebnend an Nöm. 6 23; Tim. 4, 7-85 1. 
Kor. 15, 56-58 und Sprüche 10, 7. Er 
bemerfte wie binfällig der Menich iit. ES tit 
nur ein Schritt bis zum Grabe.  Pred:- -%. 
E. Hildebrand machte Schluß mit Offbg. 21,7. 
Er jchilderte bejonders das Los Ddeffen, der 
überwunden bat. Yum Schlui; wurde noch das 
“ied aejumgen: „Reh will harren auf die Stim- 
me!“ 

An Grabe machte Pred. 8. T. Neufeld 
einige Vemerfungen über NRöm. 1, 16; Hebr. 
11, 16 md 2, 11. Gr bemerfte, daß wer sich 
nicht jchämt Reius au Befennen, deflen "wird 
fich Keius auch nicht Ichäimen, einen Bruder zu 
beihen. 

Die Hinterbliebenen: 


ders das geiitliche 


Mutter und Slinder. 





Rerivandte gejncht. 


ch möchte gerne , erfahren; wo meine Tante 
Nafob Zudermann, geb. Sarah Koh. Löwen, 
wohnt. Sie ift vor mehreren Nabren.. aus 
Nubland, Nepliujeov No. 1 nad Canada ge- 
zogen. Bitte ‚lieber Infel und Tante, fchreibt 
an uns. ch bin die Tochter des Aron Suder: 


mann aus No 1.. IUniere Mdreile it: Wald: 
beim, Zasf., Bor 70, Ahr. G. Warfentin. 
Einliegend finden Tie Pahlung _ für die 


„Rumdichau”“ und „Nugendfreund“ wieder auf 
ein Rabr. Berichte noch, dab; das Wetter bier 
jest ehr angenehm ift. Wir find, Gott fei 
Dant, alle actund. Wir winfchen dem Editor 
und. allen Lefern auch von Herzen alles. Beite. 
Noch einen Gruß; an alle Gefchwiiter, Ver- 
wandte umd Vefannte in Canada. Au an 
meinen Bruder Abr. Peters, Meriko. Möchte 


nerne ‚deine Mdrejle twiiien, Hieber Bruder. Bit- 
„te ihreid uns mal etwas von dort. ..- ..” 
Grüpend 


Maria Friejen, Fresng, Kalif. 











Korreipondenzen, 








Korrespondenzen für die Nundicdan. 
(Bon Zaf. Elaahen, Beatrice, Nebr.) 





(Fortjegung.) 

In Wiinipeg auf dem Bahnhof wehr 
ee ud bold met ehnen Wlautditichen toop- 
gerannt; be baud ınienen Nome, on ud 
meift mien Wella, on red jo god plautdiic) 
wie ee u, daut wea dann duch meiit to 
doll. 63 war der Sohn des einitigen 
Delegaten der Kleinen Gemeinde, die an- 
to 1875 hei Morris anjtedelten. 

Auf dem Wege zur Stadt traf ich zivei 
rreueingewanderte Brüder. „Wie jeit it?“ 
war meine Frage. „D!” jagte der eine 
Bruder, „el hab den Kopp jo voll, daut 
he mi mteiit en de rumd geit.“ Yandhandel! 
Sch jah ihn an und mir fam das Wort 
1. Betri 5, 7 ein: „Alle eure Sorgen 
nicht eine oder zwei, jondern alle — wer: 
fet auf Shn, denn Er forget für euch! — 
Seine Augen glänzten als er mir die Hand 
dritckte, und weiter ging's. 

Nun ging es zu unjerem undertwitit- 
Iihen Rundichau-Editor, von dem ich wohl 
fchon viel gebört und gelejen hatte, aber 
noch niental3 gejehen. Bald hätte ich ihn 
übergelanfen, als ich in die Drucferei ein- 
trat md nach dem Editor Neufeld fragte. 
„Der bin ich“, jagte mir der Mann, dem 
man feitte nicht leichte verantwortliche Stel- 
fung bald anjehen fonnte. Wir hatten ein 
angenehmes Stiindchen zujammen. 

Sn dem großartigen Eaton Ev. Rejtou- 
rant, wo wohl Taufende jeden Tag fpei 
jen, hatte ich mein Mittag, — billig ur. gut. 

Abends um 9:40 beitellte ich beim Mor 
ter meinen nächiten Abiteigepunft in No 
fomis, Sasf., wo ich nad) einer guten 
Nadıtruhe, während der fi) das Wetter 
fehr abfühlte, um 9:40 vorm, eintraf. Stier 
glaubte ich, weil es Sonnabend war, Fahr: 
gelegenheit nach Drafe zıı befommen, doc) 
hatte ich mich hierin geirrt, und da auch 
feine Telephonverbindung zu machen war, 
mußte ih auf den Abendzug warten, der 
mich Furrz vor Sonnenuntergang an mein 
Ztel brachte, 

Br. Nob. Gerbrad, Melt. der Gemeinde 
dort, gehört ja audy zu denen, die wohl 
älter, aber nicht alt werden, und die ziwan 
sa fanadiihen Winter, in welcher Beit wir 
ums drdi Mal dort netroffen haben, fchei 
nen feine getitige rifche gut preferviert 
zu haben. Wenn man dann noch hinzıt- 
nimmt. dak er, wie er mir jagate, in den 
eriten 10 Jahren über feine Ernteerträge 
Buch geführt. in denen er 20 Burfhel Wei- 
zen pro Acer durchichnittlich befommen, fo 
ipricht das nieht ichlecht fir Sasfatchewan. 

Muh die endlofen Winter, mit ihren 
Luolen fondergleichen, wie fie Br. Bahn- 
mann in No. 34 des Newton Serold fil- 
dert. jcheinen nicht eine fo jehr ichlimme 
Wirfung zu haben, wenn man die gefun- 
den und friichen Gefichter fieht. Ob die 





Mennonitijfde Nundihan 


Berhältnifje vor 20 Nahren jo jehr gün- 
itig waren, wie Br .Bahnmann ebenfalls 
ichrieb, worunter die Mennoniten dort zum 
Wohlitand gefomtmmen, möchte ih aus guten 
($ründen bezweifeln, denn die vermeintlich 
endlofen Winter waren damals nicht für- 
zer und die Qualen nicht weniger, wenn, 
wie Br. Serbrand mir bor 18 Jahren jag: 
te, er jei bei 30 Grad R. oder mehr, Kälte 
nad) dem 30 Meilen entfernten Watson 
gefahren, jeine Einfäufe maden, oher er 
habe dennoch) im Pelz nicht gefroren. Ind 
die von Tiefengrund haben mir anno 1904 
erzählt, dab fie um 4 ihr Morgens im 
falten Winter, aufgeitanden jmd und ımit 
Weizen nach) Rojthern gefahren, damit jie 
die Car zum Verladen. nit  verfehlten. 
Seute fennt man folde Zuitäande nicht 
mehr, bei den neugebauten Eijenbahnen u. 
Autowegen, wo Entfernungen feine jolche 
Rolle mehr jpielen. Mir hat Sasfatche 
wan' ntit jeinem endlojen Reichtum von 
Weizenfeldern jehr gefallen, und idy habe 
bemerkt, daß der Aderbau dort große Fort 
Ichritte madt. 

Nun möchte man vielleicht denfen, ich 
fönnte meine lange Epiitel jeßt jhon ichlie 


Sen; Doch ich wiirde undankbar jicheinen, 


nreiner lieben Freunde, die mir jo viel Lie- 
be und Gaitfreundichaft bewiefen haben, 
hier nicht zu gedenfen. 

Der }srende, der am 18. Juli abends 
in Drafe, Sasf., vom Bahnhof zu Nelt, 
Serbrands Haus ging, wurde bald be- 
fannt. Zwar fannte ich mid) jelbit fait 
nicht, al3 Br. Gerbrand am nädjiten Mor- 
gen mir anbot, mid) mit jeinem Braumen 
zur Slirche zu fahren, und mir dazıı fei- 
nen Pelz anbot. Diejes jchien mir jedoch 
gegen alle Bartier Moden zu imponteren, 
denn meinen jchönen Banana: Hut mollte 
ich doch nicht drangeben, und die Zwei pay- 
ten doch gar nicht zufammen. So begnüg- 
ten wir ums denn mur mit einer Velzdece, 
Die uns aber auch jehr angenehm war, denn 
es war falter Nordivind, der in der Heit 
vom 18—21 Nuli wohl durch den ganzen 
Kontinent wehte. Arolit ivar aber feiner, 

Unter den vielen Befuchen, die ich mad) 
te, waren bejonders Melt. Serbrand, Noh. 
sunf, Bred. Seinr, Bartel, Jaf. Funf, 
(Sujtav Krehbiel, Witwe Ewert, Iaf. Funf 
und Corn, NRichert, die mir befondere Gait- 
freundichaft und Dienite erwiejen haben, 
ıt. denen ich hiermit ein herzliches „Ver- 
gelt’& Gott!“ zurufe, 

Am 2. Nach. bradten mich Johann 
Funfs nah Watrous. Wir bielten in Ma- 
niton Lafe an, und nahmen eine Motor 
bootfahrt auf dem ziemlich großen Sal;- 
wailer-See, weldher etwa 16 Meilen lang 
und etliche Meilen breit it. Bei Diejer 
Gelegenheit zeigte ich den Töchtern bon 
Melt Serbrand auch die Stelle am Seeufer, 
wo wir als Landiucher vor 21 Nahren un 
fere Zelte aufgeichlagen hatten. Seute iit 
Maniton Lafe ein viel bejuchter Aur- u. 
VBadeort. 

Don Watrous ging's anı nächiten Mor- 
nen weiter bis Sasfatoon, wo ih über 
einen halben Tag auf dem Zug nad Roit- 





21. Oktober 
hern warten mußte. Dieje Gelegenheit be. 
nußte ich, um die Provinzialausitellung zu 
bejudhen, die gerade im Gange war, un) 
babe da mandes Landesgebräudjliche geir. 
ben und fennen gelernt. 

(Fortjeßung folgt) 





21. Dftober 193, 


Winnipeg, Man. den 





Dom 9. 15. Oftober tagte in ım. 
jerer Stadt der „PDiamanten- Subiläums 
fongreß“ der Heilsarmee. Hervorragende 
Beamte und Bürger der Stadt umd der 
Provinz nahmen an den Seitlichkeiten teil 
Mehrere hundert Soldaten d. Heilsarme 
waren fiir diefe Tage nad) Winnipeg ge 
fommen. Die großen Berjanmmlungen, die 
in den größten Hallen der Staor ahrehal. 
ten wurden, zählten nach TZaufenden. Die 
Sauptperfon auf dem Kongreß war „Ge: 
neral” Pers. B. Booth von England. 

Die Yeier am Sonntage nadmittags 
(anı 11. Oftober), wohl der Höhepunkt: der 
Yeitlichfeiten, wurde eröffnet vom Lieute 
nant Gouverneur der Rrovinz Manitoba, 
Diejer Herr ijt ein Freund der Heilsarmer, 
wie er überhaupt jeden cdlen Beitreben, 
jeder guten Bervegung, bejonders wenn fie 
hriitlichen Charakter trägt, mit Wohlvol 
len und Beiltand entgegenfonmt, 

E3 fei mir gejtattet, den Xeiern der 
„Rundjchau” die ganze Einleitungsrede des 
Souverneurs tpiederzugeben. Die Rede 
war nmidyt lang, aber fie war inbaltsreid 
Nadı etlihen kurzen Bemerfungen, die er 
der eigentlichen Rede voranichiete, jagte er 
folgendes: 

„Es hat im Fleifche noch nidıts Bei: 
jeres, nichts Schöneres gegeben -—— nur der 
Eingeborene Gottes ift beiler nnd jchoner 
denn Ör ift der Beite, der Schönite — ala 
ein geheiligtes, gottacweihtes Weib.“ 

Wir freuten uns herzlich über das gro- 
be Wort des tüchtigen Mannes. Dann 
fallt e8 den Bürgern nicht jchwer, der Re 
gierung Vertauen entgegen zu bringen, 

Weiter will ich den Lejern etwas aus 
den Anipracdhe der Mrs. Booth bringen. 
Nur zwei Gedanfen aus dem vieln, das 
jte jagte, will ich zitieren. 

„sm Sabre 1912 durften wir die Yab- 
ne der Seilsarmee zum eritenmal in Ruj- 
land aufziehen. Das war für uns ein 
großer Tag. Das Werf nahm einen qu:- 
ten Anfang u. mar vielveriprechend. Wir 
tvaren recht mutig dabei. Doch jchon nad) 
furzer Zeit, nad) etwa zwei NJabren, wur: 
de alles zeritört. Was haben unfere Sol 
daten dort Schweres leiden müfjen! Das, 
was iiber fie gefommen it, iit dem zu ver- 
gleichen, was iiber die eriten Chriiten im 
römischen Reiche Fam. Ob wir das Yan- 
ner der Seilsarmee, rejv. das Barmer 
Ehriiti noch einmal in jenem Xande mir 
den aufpflanzen dürfen? Wir hoffen e®! 
Sott wird uns noch einmal einen Tag 9% 
ben, wo wir d. Arbeit dort wieder aufneb- 
men werden. Sonit aber dürfen wir heute 
nicht planen. Nur eins fteht ums offen 
fir jen unalücliches Land zu tum: Wir 
dürfen für Nufland beten! 
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(Diefe Worte griffen tief in mid). Sch 
fonnte mid; der Tränen nicht erwehren u. 
ihämte mich derjelben auch nicht. Als ic) 
dann noch in meiner Nähe einen tiefen 
Stoßjeufzer in rufliiher Sprache vernahm, 
da wurde es nıir noch) jchwerer. Sc dachte 
immer wieder an „jen Yand“, in dem aud) 
meine Wiege jtand, in dem ich aufgewac 
ien bin, in dem ich d. jchönjten, die glitd 
lichiten Jahre meines Xebens verbradyt ha 
be, an meine „Deimat“, und ich dachte 
weiter, und vor mir jtand das größte Leid, 
das über Menjchen fommen fann, das aud) 
iiber uns fam. Der Gouverneur hatte in 
d. Eröffnungsrede gejagt: Das größte Gut- 
haben eines Volfes ii ein gottgeweihtes 
Weib, eine rechte Mutter, "und in jenent 
Lande joll es feine Mütter mehr geben, 
die in ihrer Mutterjchöne Gott die Ehre 
geben, dort joll des Mannes Ehre, der Ba 
ter entwitrdigt werden zum _ fultivierten 
Tier. Wer, der noc) etwas Gefühl in je 
ner Brust hat, muß da nicht flagen! Doc 
auch ung jteht heute nur eins offen: Wir 
dürfen fiir jen unglitklicyes Yand beten.) 

Der zweite Gedanke, den ich) aus des 
Senerals Nede furz jtreifen will, iit diejer: 

„Die Deilsarmee ijt eigentlich die Yiga 
der Nationen.“ Als im großen, jchrecd 
lihen Weltfriege alle internationalen Be 
ziehungen zwifchen den zwei großen Yagern 
brachen, da brad) die Heilsarmee, die in al 
(en am Striege beteiligten KXändern ihr 
Werf hatte, nicht zufammen. E$ gab ein 
Band, das fie dennoch zufammenhielt, troß 
dem man verjuchte, diefes Band zu zer 
reißen.“ 

(Wir mögen darüber verjhhiedene Met- 
nungen haben. Eins aber iit fiber: Wah 
res Chriitentum it das einzige Band, das 
die verfichiedeniten Nationen verbindet. 
Und in Chriitum fann eine internationale 
Rruderichaft entitehen. Nur in Ihm!) 


Pretty PBrairie, Nans., (Septentber 1925.) 


Kill wieder verfuchen, von bier ntit 
einigen Zeilen vor die Zejer zu fonmten, 
wenn der Schriftleiter es nicht fo machen 
wird, wie er es mit meinem leßten Schrei: 


‘ben gemadt bat... . . 


Wenn man die Nundichau jo durdyblät- 
tert, dann merft man, wie ehr verjcie- 
den doch die Ansichten der Xefjer jind, 3. 
B. über „die Verfuchung Iefu.” ch babe 
mich auch jebr aefreut, daß Br. Ortmann 
von Freeman. ©. Daf., fo glaubt, wie die 
Schrift jagt. Ich fann mur Ka und Amen 
dazu jagen. Zu bedauern it, dab die 
Ghriitenheit im Großen und Ganzen fo mit 
der Melt acht. Da will der Teufel wie- 
der eine neue Sitnde in die Gemeinde brin- 
gen, darin, da das weibliche Gejchlecht jich 
das Saar jchneidet, und das Merfwürdige 
tt, das die Gemeinde folches duldet. Man 
jagt, der Serr jieht nur das Herz an und 
nicht das Haupt. Das tit c® aerade, mie 


man die faliche Zehre in die Kirche hrinar 
Man will alles aeiitlich deuten, fo daok man 
Es find 


mehr nit der Welt geben Fann. 


Mennonitiihe NRundidhan 


die Kleinen Füchie, die den Weinberg ver 
derben. Aber heutzutage jhaut man nur 
auf die großen Füchje. 

Wie e$ den Anjchein hat, wird red. 
Banmann uns verlajien und nach Alt-Me 
rifo ziehen. Ein gavilier Xohrenz; aus 
Kanada joll feine Stelle einnehmen, 

Srügend Andrew B. Graber. 
Morden, Man., den 6, Dftober 1925. 





Juterit rufe ich dent neuen Editor einen 
Willfommengrus zu. Möchte der Herr 
Dir das in Erfüllung geben laljen, was 
Er eimit zu Abrabam jagte: „Sch will Dich 
jegnen, und du joltit ein Segen fein!“ 

Sn der Zeit meines Schweigens it jo 
manches vor ich gegangen, was wohl der 
Erwähnung wert wäre, aber da es jest 
ihon veraltet it, jo will ich aus der ganz 
jüngiten Zeit etliche Meittetlungen machen, 

Am 4. d. Mon. feierten wir, d. b. um 
jere Gemeinde, das Erntedanf- ımd Miiit- 
onsfeit. Wie jchon jo oft in Teßter 32it, 
fing es tags vorher an zu regnen md €8 
ichten wieder nur jparlih ausiufaller. Sea 
srübjahr, vorigen Serbit und aueh Jen vor 
vorigen Serbit hatten wir jtarfen Negen, 
da nur wenige an diejer Feier teilneinen 
fonnten, doch es wurde diejesmal nicht To 
ihltunm. Der Tag war jehön, wenn aud) 
etwas firhl ‚So doch fehr angenehm, am 
Dieje eier zu begeben. 

Yuswärtige Brediger oder Miifionare 
waren feine zugegen, aber die biefigen iva- 
ren alle da, außer meinem lieben Gaiten. 
Der Herr war uns fühlbar nahe in den 
verjchiedenen Vorträgen, Sejängen und We 
beten. AIlnfer Zelt, SO bei 50, war vor 
mittags voll und nachmittags überfüllt. 
Br, Hildebrandt machte morgens die Ein 
leitung. Die Schriftabichnitte habe ich lei 
der alle veraejien, da ich fie nicht notiert 
babe. Br. D. Löpfy hielt die Erntedanf 
predigt und Br. PB. riefen eine aubere 
Millionspredigt. Br. 3. 3. Booge bete 
te zum Schluf;. 

Nachmittags machte Br. 9. Born die 
Gröffnung mit Vorlefen eines Schriftab- 
ichnittes amd Geber. Dann folgte Br. 
D. Scyils mit einer Miffionspredigt, nad 
Diefem fprah Br. B. Ewert über Werftä 
tiafeit, jowohl nach) innen als auch nad) 
außen bin, und zum Schluß legte Br. 9. 
Gmert uns noch den Ruf des Meiiters, den 
Er einit an Maria richtete durch ihre 
Schweiter Martba, als dieje zu Maria fam 
und fagte: „Siehe, der Meiiter it da, er 
rıft dich!” ans Gerz und nad) dem Br. 
3. D. Löppfn noch im Gebet acleitet hatte, 
der Chor wieder ein Lied vorgetragen bat 
te, wurde der itblihe Schluhvers gefun 
gen, und die Verfammelten zeritreuten ich. 
Ind jeder eilte heim in dem Bemurtiein, 
einen gejeaneten Tag verlebt zu haben. 

Mu noch hinzufügen, dab die Lieder, 
die der Chor immer ziviichen den Anfpra- 
chen lieferte. viel dazu beitrugen, das 
Feit zu verichönern. Möchte nur alles, 
was dort vor- und durhaenommen wurde, 
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zu Gottes Ehre und Ruhm getan worden 
jein, dann wird aud) der herabgeflehte Se 
gen nicht ausbleiben. 

Die Urfjache, weshalb mein Lieber Be- 
ter an diejem Feltenicht teilnehmen durfte, 
var, daß er wieder dringend erjucht worden 
war, an der Verteilung der neuanfonmen 
den Snmmrigranten, weldye an  demielben 
Sonntag in Winnipeg erwartet wurden, 
mitzubelfen. Hätten wir gewuhjt, da; der 
Streif der Kohlenarbeiter auch auf deren 
Neife Nachteil ausiiben wide, und daf; 
dDieje erit Dienstag morgens, anitatt Sonn 
tag Abend anfommen witrden, jo hätte er, 
jetnen VBornehmen gemäß, vormittags in 
Winfler und nachmittags in Nofjenort bei 
den Rufländern, aljo an ziweien Feiten teil 
nebnten fönnem, IVO er bei Die 
jen Gelegenheiten den Gefchiiitern Die 
Sade jo redt warm ang Serz legen woll 
te, wie notwendig eg fei, jeßt für die Neu 
anfommenden Herz, Hand u. Haus offenzu 
halten, da dieje Schon nicht mehr viel ver- 
dienen fönnen und jo umjomehr der Un 
teritüßung bedürfen. Dod der Menic 
denft und Gott lenkt, und wir hoffen und 
haben die Zuverficht, daß der Serr die Ser 
zen zubereiten wird, dab alles nach Sei 
nem Willen ausgeführt werden wird und 
den Armen unter die Nermiten in Liebe 
entgegengefonmmen werden Wird. Der 
Herr jegne die Geber, fowohl als auch die 
Entpfänger! 

Will noch Ffurz von dem Sinfcheiden 
ves alten, lebensmitden Br. Beter Did in 
Altona, berichten. Wie mir gejagt wurde, 
it er nad) langer geduldiger Krankheit amı 
2.d. Mts heimgegangen. Die Leichenfeier 
findet, jo Gott will, morgen, den 7. d. Mts. 
itatt. Er binterläßt feine betagte Gatkin, 
I Söhne und 4 Töchter mrit ihren Familien 
umd der Jiingite Sohn it noch allein. Der 
tt verfrüippelt und fann nicht geben und 
auch nicht hören. Er iit deshalb aber nicht 
taubjtumm, mein, Gott jei Danf, er hat 
immer einen fehr jtrebjanmen eilt ge 
habt, er bat es mit Gottes, Hilfe jo weit 
gebracht, troßdent er von feinem jechiten 
Lebensjahre dur Krankheit das Gehen u. 
uch das Hören verloren bat, aljo nod) vor 
einen Schuljahren, daß er richtig deutich 
und engliich lefen und fchreiben Ffann. Er 
bat auch fchon Nahre lang eine Drudervi 
aebabt. 

Die Witterung tt immer nod Fendt ır. 
man denkt oft mit Wehmut an die, die ihr 
Schäfchen — wie man zu fagen pflegt — 
noch nicht im ITrocenen haben, wo die Prei- 
fe immer mehr fallen. 

um Schluh noch einen herzlichen Gruß 
an alle, nab und fern, bon 

Maria Epp. 


ill berichten ‚daß wir von Zanaham, 
Sast., nah Sepburn, Sasf., übergefiedelt 
iind, und bitten die Rundihau u. Nugend- 
freund nach Sepburn au fchiden und fol- 
ches auch in der „Rundichau” zu veröffent- 
lien, Henri Mar. Nanzen. 
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Nene Gefahren für die Jugend. 


Die Zeit eilt und wir nit ihr, umd 
mancherlei Fragen tauchen auf, die beant- 
wortet werden ntüljen, wenn nicht heute, 
dann jpüter. 

Eltern, deren Kinder aufwachjen, wer- 
den oft mit dem Gedanken bejeeit: Wo 
will e8 hinaus mit unferer Iugend, mit 
weldhen Strom treibt fie? Sind fie auf 
dem Wege zur himmlischen Heimat, oder 
find fie auf dem Pfade, der zur Verdammt: 
nis fiihrt? 

Das größte Gift, das unjere jungen 
geute in den Weltitrudel zieht, it Die 
ihandbare, gottlofe Schundliteratur. D, 
was für abicheuliche Romane und Mordge- 
ichichten werden nicht Herausgegeben in 
Millionen von Brofhüren und Biichern! 
nd diefes wird jo heiß verjchlungen, und 
mancher ijt jchon dadurch zu einem £rinti« 
nalen VBerbrecdher geworden. 

Eltern, lat uns unterfuchen, was für 
Zefjejtoff in unjerer Sausbibliothef zu fin: 
den it! Warum nicht gefunde, gewinn- 
bringende, ja jegenbringende Xiterafur i 
derfelben zu haben? Labt uns verjuchen 
zu wachen, denn der Erzfeind einer ju- 
gendlichen Seele wird nicht verfeblen, früh 
den Giftiamen zu jüen, und nur zu bald 
zeigt fid) böfe Frucht, und die Ernte bleibt 
nicht aus, 

Eine andere Quelle des Verderbens iit 
das Theater. Sier wird e8 gewöhnlich mit 
dent Namen „Picture Show“ benannt. Es 
hört fi) ein wenig milder an, aber diejes 
find in der Tat Brutitätten Satans. Xal- 
ter werden dort gejät, und Mord- fo wie 
Liebesgefhichten fann man dort jehen, und, 
traurig aber wahr, fogar noch vorgebliche 
Ehriiten find dort zu finden, die ihre Au 
gen weiden-an den jhmußigen Dingen, die 
dort gezeigt werden, dort wo mander Cha 
vafter moraliich jo 3. Grunde gerichtet wird. 
Dort fit mandher Bater jede Woche ein bis 
zwei Mal, und vergeudet feine legten Not 
pfennige, die er der Yannilie jehuldet, und 
dies iit micht alles, — viele Rinder find dort 
zu finden. DO, was für ein Verbrechen im 
Angefichte Gottes unsern Kindern, unjerer 
Nugend gegenüber! SO, laht uns bedenken, 
dab wir int den Ießten Tagen Ieben, und 
wo wird Nefus uns finden, wenn er plöß- 
lich fommt? Nn einem Theater? Wie 
wollen wir eS verantivorten ? 

Eine andere Quelle des Verderbens ilt 
die fogenannte Tanzhalle. Much das iit 
ein Ort, wo mandjes junge Herz vergiftet 
wird, und fehbr bald auf dem Wege zur 
Hölle fommt. E83 iit der Plat, wo die 
tsleifchestuft gefröhnt wird. Da find unfe- 
re jungen Leute manchmal ganze Nächte; 
da wird mancher Süngling, manche Sung- 
frau auf die Bahn zum Verderben geführt. 
D, Fünnte nicht unfere Nugend ein Se- 
gen fein, ja ein Stolz der Eltern und Gott 
zur Ehre? Warum nicht einen gefunden 
Charakter aufbauen, indem man _ folche 





Präße veabiheut? Man hat früher Per- 





Mennonitifhe Rundidhan 


ionen gefannt, die doc unter Menjcdhen ih- 
ven Wlat einnahmen, wo find fie heute? 
Gott jei es geklagt, — zu Grunde gerichtet 
an LXeib und Seele. 

Eine andere Quelle des Verderbens ijt 
die Trinfhalle. Auch in diejer it jchon 
manch junges Herz leiblich und jeeliich zu 
runde gegangen. Es bejchleicht uns ein 
unbeimliches Gefühl, wenn man Berjonen 
jieht, die man vor Jahren als rejpeftable 
geachtete Menfchen jah, und heute — du 
fennit fie faunm wieder. Die Sünde jtem 
pelt jie al8 Mißgeitalten, bald unfähig für 
eine Venderung. Das find richte des 
Alfabols. 

Lieber Lejer, haben wir eine richtige 
Voritellung von der Anzahl jugendlicher 
Berbrecer ? 

Der durchfchnittliche friminale Verbre- 
cher von heute ijt der Junge von 17 bis 
18 Sabren, höchitens von 20 bis 21 Sab- 
ren. Die Stadt Winnipeg batte  lebteg 
Sabr 410 Stnaben, und 139 Mädchen, de- 
ven Alter zwiichen 16 und 20 Sahren 
ichvanfte, die wegen Verbrechen vor Ge: 
richt aebracht wurden, laut Bericht des 
Sauptpoliziiten. It das nicht Schrecklich? 
Alles Früchte jener Saat. 

Wer it zu bejchuldigen? 

Hewi rubt die PVerantwortlichkeit 
auf den Schultern der älteren Menfcen, 
die jebt führen. Wer ilt zu bejchuldigen, 
iwenn unfere jungen Leute jet in irgend 
einem Buchhandel fich einen Saufen bon 
iebesromanen faufen. E3 follte an jeden 
jolchen Buche oder Heft das Wort „Gift“ 
in großen roten Wıchitaben aufgejchrieben 
jein. 

Können wir jchweigen, wenn wir fol- 
ches feben? Wenn dein Nächiter in Ge 
tahr it, in eim tiefes Lo unbewußt hin 
einzuititwzen, und du die Sefahr fiehit, — 
fanmit die dann Dennoch fchweigen? 

Sn Winnipeg werden in jedem Monat 
bon 20 bis 30 Taufend joldher Schundbefte 
verkauft. Daben wir da nicht als Ehrif 
ten oroße Mufgaben? 

Y. X. Töws. 


den 1. Oftober 1925. 





Kaird, Sasf., 


Sie werden fih wundern, daß ich fo 
bald wieder mit einer Korrespondenz fon- 
me. 3 sit alfo eine befondere VBeranlas: 
fung, da ich ıntt der Bitte Fommme, diefe 
Zeilen in der NRundihau aufzunehmen. 

Sch erbielt vor einigen Tagen einen 
PVrief von der Tieben Schweiter, Frau An- 
na Dove, Wer von den Pefuchern GCali- 
forniens aus unfern Kreifen fennt nicht das 
aaltfreie don Blumen umgebene, trante 
Seim der Geihm. Dyk in Huntington 
Barf, Los Angeles. Br. Dr ftarb anno 
1915. Zu der Zeit war ih in Califor 
nien, jo daß ich feine rdifiche Hille mit den 
Seinen zu feinem Tetten Rubheplat, dem 
sriedbof folgen durfte. Schweiter Dyd 
Ichreibt mir, daß fie fich Sehr interefjiert 
für Nie. Einwanderung der ruffifchen Ge- 





21. Oftober 


idiwijter nach Cattada, jo wie aud) nad) Me- 
ifo, und auc) für ihr weiteres Ergeben in 
der neuen Heimat. 

Bon Schtv. Dyek ihren Verwandten find 
auch jchon welche herübergefommten, nad) 
Kanada und auch Merifo. Sie bittet mic 
man in ihrem Brief, wenn ich jemand von 
den Ihren treffen jollte,  Ddenjelben ihre 
Mdrejje zu jchiefen. Bejonders erkundigt 
jie ji) nach einer Frau Liejfe Dav. Mar: 
tens, früher geavohnt in Libenau, Molotic: 
na. Sie hatten eine Handlung. Sie nöd: 
te diefer Witwe md ihren Stindern etwas 
von warmen Stleidern jenden, für den na- 
benden falten Winter. Solte Jrau Mar: 
tens jelbit nicht die NRundjchau lejen, jo 
ijt wohl jemand in der Nähe, der fie Lieit, 
und bitte ich diejelben, ihr diejes mitzutei 
len und auch die bier folgende Mdreie: 
„Mrs. Anna Dyd, TIEN. Columbus Ave, 
Slendale, Calif., U. ©. 4.“ Die Fa- 
unlie Dock wohnt Tchon einige Sabre nicht 
mehr in Suntington Barf. Auch erfun- 
Digt ji) Schw. Dyek nach) den lieben Stem- 
badern. Sie jendet herzliche Grühe an fie 
alle. Da ich Ddiefe Grüße nicht perjönlic 
übergeben fann, jo wende ich mich an die 
liebe Rımdichau, die von fo vielen gelefen 
wird, umd Die jchon oft den KLiebesdienit 
als Vermittler itbernommen bat. 

Mub zur Information nocd) etivas bei- 
fiigen: Schw. Doc it eine geb. Nempel, 
Snadenfeld. Ihre Mutter war die ziveite 
Sattin von Heinrich Ediger, Grofiveide. 

Einen Saß aus befagtem Briefe möchte 
ich noch erwähnen: „Iante Barbara Bau- 
fus iit troß ihrer erblindeten Mugen lau- 
ter Sonnenjchein.” Wie beitätigen fi 
an der lieben Schweiter die Worte fo fehr: 
„Wem der Serr eine Zait auflegt, dem 
bilft er auch, fie zu tragen.“ Xch babe 
ihren Slaubensmut, und ihren fröhlichen 
Sinn bewundert, als ich fie in Long Peach 
befuchte. Frau Pauls it eine geborene 
Schmidt, eine Confine von den Steinbacher 
Echmidts. 

sch wiinsche, dal; mein Bericht ausrich 
ten möchte, wozu ich ihn eingefandt habe. 

Srüßend Frau Peter Negier. 








Waldheim, Sasf., den 26. Sept. 1995. 
Einen berzlihen Gruß an alle lieben 
Lefer der Rundichau ‚und an das Druf: 
ferperfonel. Nach langer Zeit will ich mal 
wieder veriishen ein wenig für die Nımd- 
hau zu fchreiben. Ich bin Fein  auter 
Schreiber, und ich werde auch fchon zien- 
lich vergehlich. Aber weil ich aerne an- 
dere ihre Berichte Teie, fo intereffiert 08 
viefleicht auch jemand von ums zu bören. 
Wir erfreuen ums in der Familie alle 
einer quten Sefundbeit. Nch bin im let: 
ten Sommer auch aefumder und ftärfer ge 
wejen, als in d. leßten Nabren. Dem Seren 
alle Ehre dafür! Meine alte liebe Mut: 
ter ift ja auch noch innmmer ımter ums, fie 
it noch ziemlich munter, Wir haben e3 
jet jehr drod. Es wird fehr nedrofcen. 
Ter Regen hat etlihe Mal gehindert. 

















ws 











, Anttvort erhalten. 


13. 

Anfangs Sommer war es bier eine 
Zeitlang ziemlich troden, und immer jehr 
warm. Es fanden ji aud hie und da 
im Getreide Würmer, md es Ihren, }ie 
wirden viel Schaden machen; aber dan 
fam ein Zandregen, der alles änderte, und 
alles, was noch war, fing an zu wachjen 
und zu gedeihen. Cs hat bier viel Nar- 
toffeln und Gemtje gegeben. Der Ertrag 
vom Weizen iit auch jehr gut. So viel 
ich weiß, gibt e$ von 15 bis 45 Vufhel vom 
der. Auch Hafer gibt es gut. Nur Heu 
hat e8$ wenig gegeben. Der Vater im 
Simmel hat wieder für uns gejorgt, die 
wir oft undanfbar und unzufrieden find. 
Ya, wie wird’s noch mal werden mit all 
Seinen Kindern, die Shn nur  mmit dem 
Munde befennen, und mit ihrem Wandel 
und ihren Werfen alles verunehren. Das 
Friedensreich it noch nicht da, wie viele 
glauben, jonit mmühte es anders ausjehen 
bier auf Erden. 

Unfere liebe Freundin, die Wihive Benj. 
Dirfs, liegt ziemlich jchwer franf.-Sie hat 
oft Anfälle von Aithbna. Mutter und ich 
befuchten fie heute. 

Die vielen und lieben Bejucher von den 
verichiedenen Staaten find wohl alle wieder 
glüdlih beungefonmen. Es it mir jehr 
ihade, dat; ich manche von ihnen nicht ge 
iehen habe. Bejonders Tante %. Buller 
hätte ich doch jo gerne gejehen, ‘aber id) 
wußte es nicht eber ‚bis fie wieder fort war. 
Nun, e8 gibt ja einst noch ein anderes Wie 
derjehen, woran alle Teil baben wer 
den, die im Serrn leben und im Herrn 


fterben. Dann wird niemand  überfehen 
werden. Wırch fein Scheiden gibt e8 dann 
mehr. Dann beit es: Muf via bei dem 
Seren! 


Ale Freunde und Bekannte  berzlich 
arüßend, verbfeibe Eure ger. Schweiter im 
Serrn 

Glijabetb Mb. Schul. 


Ausländifches 


Gharbin, Mandichnrei, Aiien, den 8. Xuli 1925 

Ein Wort an meine lieben Rertpandten 
und Befannten in Amerika! 

Sollte ich nach langem Ningen, Kämpfen 
und Zuchen an die Tuelle aefonımen fein, wo 
nad ich mich lange aelehnt babe, jo will ich 
wet verjuchen, aus diefer Cuelle Trost und 
Hilfe zu erhalten für mich und meine Familie. 
Id mul auseufen mit dem Liede: „Neunmmd- 
neunzig der Schafe lagen ichon!“ weiter 
beißt e5: „eins Ivar fern und gar weit eni- 
floh'n, ja weit von dem Hirten fort“ uf. 

DO, liebe Verwandten u. Betannten! Sollte ich 
wirklich das verlorene Schaf fein und niemals 
mehr gefunden werden? Nein, das glaube ich 
nicht, denn unjer lieber Heiland lebt mich Beute 
noch md wird fir mich auch einen finden, der 
uns aus Trübjal und Elend bermiöhelfen wird, 
er hat mir nach meinen fangen Suchen einen 
Mann gezeigt, der mir durch die Nudichau 
mitteilte, dad ich genaue Mdreflen erbielt. Ach 
babe jchon mehrere Male aeichrieben, aber nie 
Es waren doch wohl d. Ad- 
Und jo teill ich denn mei= 











reifen nicht richtia. 
ne Lage jchildern. 


Mennonitiide Rundidan 


Sm Fahre 1917 wohnten wir in Slam 
gorod ‚Zibirien. Ju Herbji jelbigen Nabres 
fıhe mein Nachbar Johann Penner ab nad 
Amerifa über Wladimwostof. Er hatte 2 Zöüb- 
ne in Amerifa, Kranz und Sobann, die chen 
erliche Jahre vorher binübergefabren waren, u 
Die halfen ihn hinüber. Ach erhielt von ihm 
einen Brief aus MVofohoma, in welchem er mir 
jchrieb, wie wir es machen Tollten, um auch 
binuberzufommen. 

Darauf wurden wir (4 Kamilien) uns 
einig zu ziehen, verkauften alles und fuhren 
im Frühjahr 1918 ab nach YSladimwestof. Als 
wir aber dort hinfamen, war der Weg nad 
Amerifa verichlojien, und wir fonnten auf kei 
nerlei Art weiter. Dann fuhren zivei Kami 
lien zurüd, und wir (zwei Kamilien) blieben 
in Wladiwostof. Wir juchten uns Arbeit au 
der Bahn. Meine Frau übernahm jich Wäiche 
su Wwaichen, 3ivei Mädchen vermieteten fich, ud 
jo hatten wir umnjer Brot. Dann, um etliche 
Monate, var der Umiurz. NSir wohnten in 
einer Ntajerne, Die Ivurde von Japanern ein 
enoiemen und wir mubten räumen. 

Unjer Kreund fuhr um 12 Nahre zurücd 
und wir blieben allein dort. Dan wurde ic) 
jeher franf und mußte in’s Hoipital. Später 
bat man mich noch operiert. Wach 14 Tagen 
Durfte ich wieder zu den Meinen, nach Haufe 
sieben. Das var Freude! 

Noch nicht gejund, denn die Wunde wollte 
gar nicht heilen, Itellte man mich als Wächter 
an, bei der Starion an einer Werfitube, Ivo ich 
24 Ztunden Ttehen mubte, ohne abzumechieln. 
Das fiel mir ehr Ächiver, weil ich jo jchtwach 
var, 

Yın 1. November fam ich vor die Kommi) 
jion und wurde verrechnet, weil ich jo blutarm 
lei. "Weil bon Meinen  Nindern etliche in 
Charbin dienten ‚zogen wir alle dorthin Weil 
ich mich nicht zu den Boljcheivifen fügen kann, 
pin ich im November vorigen Jahres ohne Ar 
beit. Es wird immer jchlinnmer und ich weil; 
feinen Nat mehr. ch bin bei den deutlichen, 
engliichen und amerifanjchen Stonfulen getve 
fen, ob nicht irgend wo etivas au machen jet, 
dab man bier weg füme, aber alies vergebens. 
Danı börten wir bon einer Gemeinde Metho 
diiten. Die luden uns freundlich ein zır ib 
ren Beriammhugen zu fommen, welche toiı 
auch pünktlich beinchten. Das tat uns wohl! 

Später trafen wir einen Mann, der Tab, 
dab wir Mennoniten waren. Gr erzählte uns, 
dab in der Baptijtenfirche ein Nafob N. Wiens 
jei, ein Mennonit. ch ging aleich bin, traf 
ihn aber nicht zu Haufe. Gr wwar nad Bla 
goiwveichienst gefahren. Seine Krau lud mich 
zu ihnen ein. Dann fragte tch fie nach einer 
Deutichen Bibel, aber fie hatten feine,  auc 
fragte ich, ob fie nicht etwas Wwuhte von m 
fere Mennoniten in Ziüdrußland, TIaurien oder 
Samara. Dann gab fie mir die Mennonitt- 
sche Nundjchau, tvorin ich gelucht md gelefen 
"habe. Rand auf einmal in No. 17 v. 23. 
April 1924 einen Namen einer Berfon, die 
jich die Numdjchan und den Nugendfreund be 
itellt: B. B. Banfraß, Kraier, Montana. Wenn 
das der Banfraß iit, ein Sohn von Peter Ban: 
fraß der aus Sirdruhland ‚Taurien, aus dem 
Dorfe Mleranderwohl nad) Amerifa z0g, dann 
iit er mein Better. Seine Mutter war Eli- 
tabetb Martens, Landsfrone, meine Tante. Nch 
bin der Sohn von Heinrih B. Martens, Yande- 
frone, Heinrih 9. Mertens. Dann fand ich in 
der Rundicban No. vom 7. Januar 1925, von 
einem Leander Nant, Moutain View, Ofla., 
der dem Editor und den Leiern einen Weih 
nacht3= ımd Nenjahrsaruf wünicht. Ob e& der 
Leander Rank der in den Nahren von 1889 

1891 nah NAmerita z09? ch denke, er 
ttammt aus Gnadenfeld, Taurien. Er heiratete 
meine Nichte, Elifabetb Banfrat. Dann find 
bon meiner Krau Seite dort Runfen. Sie 
tammen aus Nudnerweide. Ss find Vetter, 
3 Brüder, Jakob, Kornelius und Peter Funf. 
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Meine rau it Die Tochter Des Nafob Tiabrt, 
Nudnermweide 

Nun bitte ich meine lieben Rreunde: Wem 
shr Dielen Brief leien werdet ‚meine Wriie 
nicht zu überbören, und mir zu helfen mich 
doc) als verirrtes Schaf Iwieder zur Herde zu 
bringen. Bitte helft mir! 

(Fortießung auf ©. 14.) 








Aheumatisums. 


(Kin mertiwiirdiges 
Hausmittel hergeitellt 
von einem der e8 hatte 


Im Jahre 1893 Hatte ich einen Anfall 
von Miuifel- und inflamımatorischen Rhen- 
matisımus. Nleber drei Jahre litt id) wie 
nur die cs veritehen, die den Nhenmatis- 
mus jelbit haben. dj verfudte Mittel 
über Mittel; aber die Yinderung war nur 
ztetweilin. Schliehlidy fand id) ein Mittel, 
das mid) völlig furiert hat; es jind feine 
Anfälle mehr gefummen. cd) habe diejes 
Mittel and andern gegeben, die am Nhen: 
matisnens jehr litten, fogar bettlägerid) 
Waren, einige don ihnen idon 70 bis 80 
Jahre alt. Das Neinltat war immer das- 
jelbe wie bei mir. 

„Ich Hatte arofe Scdimerzen als Blib- 
itrahlen, die dunrd) meine Glieder jchojlen.“ 

Ic möchte, day jeder rheumatifd Lei: 
dende diejes merfivirdige „Dansmrittel” 
wegen feiner merfiwitrdigen Heilkraft ver- 
fucdhen würde. Scndet mir feinen Gent, 
unr enren Namen md die Ndrejle und id 
ichide ench das Mittel frei zum Berfud. 
Nadıdem ihr es achbrandt habt nnd cs ji 
als das langit ertwünjcdhte Mittel erwielen 
hat, en chvon enrem Nheumatismus zu 
befreien, dann jendet mir den Stoitpreis, 
einen Dollar; aber veriteht mrich recht, ich 
will ener Geld nicht, es fei denn, ihr jeid 
nanz und gar zufrieden es zn jenden. Jit’s 
nicht billin? Warum nocd; länger leiden, 
wenn Hilfe frei angeboten wird Berfdiebt 
es nicht! Schreibt nodı hente 


MARK H. JACKSON 
| 0. 66:M DURSTON BLDG. 
SYRACUSE, N. Y. 


Herr Salon it verantwortlich. Obige 
Behauptung it wahr. 
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Atlantic Park, Sonthampton, Gngland. 


Mielleicht Finden etliche Zeilen von uns 
Kranken in Shrem Blatt Raum. Sit noch 
niemand dort auf den Gedanken gefom 
men, den franfen Jummigranten an diejem 
Drt 1 Eremplar der „Menn. Nundichan“ 
su jend.n? Dder it es nicht befannt, dal; 
hier etliche Jmmigranten find, die jo gerne 
Nugland verliehen, reine, gejunde Augen 
erhalten jollen, um Canada nicht als „an 
iteetend” zu betreten? Ic will nicht bet 
teln, aber doch bitten, vergeht uns nicht! 
ir jind hier gegemmwärtig 22 Seelen Men 
noniten. Meine Familie, Frau mit Finf 
Slindern, fuhr den 24. Sept. urit der „Me 
lita” ab nad) Tuebef, während id bier 3 
Monate heilen jolt. (Irackjona.) Wo meine 
samilie Unterfunft finden wird, weiß ic) 
nicht, aber ich traue auf Bott, daß Er Ihr 
durch Freundliche md barmberzige Men 
ihen helfen wird. Daß wir den Entjichluß 
faßten, uns zu trennen, kommt daher: 
Den 1. Auguit fuhren wir jchon von Slam 
gorod, Omsf, Sibirien ab, und waren de3 
Neifens und Yiegens Jon milde; lagen 5 
Wocen in Mosfau. Auberden: find ine 
re Sinder jchulpflichtig und dann wäre e3 
doch Ichbade, bier aerade jo die Zeit totzu 
ichlagen. Drittens jollte ich bier alles jchul 
dig werden und VBorgen macht Sorgen 

während in Kanada vielleicht das Eilen 
oder ein SKleiwdungsitiict zu berdienen tt. 
Hırch könnte am Ende diefer Zeit jemand 
von den Sechs frank werden und fich um 
jere lleberfiedelung noch mehr in die Lan 
ge zichen, indem mir Die Beit bon 
3 Monaten jchon jehr lang vorfommt. 

Nm, ich mm Ichlichen, fonit fommen 
mehr als „etliche“ Zeilen. Der eriten Si 
birtichon Srubpe einen berzliden Grub! 
rider, Ijreibt mir, wie c$ qing beim 
sabhren, Sandın ımıd bi jeßt. Meiner 
samlie: opt wohl, auf Wiederjehn! 

Lieber Lejer, Dir weilzt vielleicht nicht, 
wie furz u. beftia das Herz eines Vaters, 
einer Mutter, oder eines Kindes, da3 von 
den Lieben getrennt wurde, fchlägt. — Bit 
te, beote, wenn Du fannit, da alles möchte 
wohl md zur Ehre Gottes geben, 

Sn Seit dem „Mufnehbmer” meiner 
anlie berzlich md dankbar die Sand 
Nritckend, md ariisend mit Mattb. 25, 40, 

Gier geringer B. im Herrn 

sranz Naf. riefen. 


Die rnfliihe Million, 

Da Ichon lange nichts über die Arbeit 
unter den Rufen gejchrieben worden it, 
fo will ich den lieben Lejern ettvas daritber 
berichten. 

Wir hatten Sonntag, den 27. Sept., 
den rulliichen Neileprediger Beter Kindrat 
zum WBeiuch. Er bielt vormittaas und 
abends ganz vortrefflihe Ansprachen. Much 
Vr, Braum war unter uns. Am Schluife 
dr Vormittagsverfammlung wurde das 
Mahl des Seren unterhalten. Das Xr- 
beitsfeld hier in Winnipeg iit große E3 





Mennonitiide Rundidan 

iit viel Arbeit zu tun. Etliche Brüder 
iind bereit, einmal auf eine ganze Woche 
zu fommen und jeden Abend Berfammlun- 
gen abzuhalten. Nun können wir den 
Raum aber nicht jo bemugen, wie es wohl 
notivendig wäre. Wenn wir morgens oder 
abends VBerjammlungen haben, und es ef-- 
was iiber eine Stunde dauert, dann var 
tet der Wächter jchon und will zujchliegen. 
Das iit natürlich nicht jehr paflend. Da 
hat der Herr uns eine andere Tür geöff- 
net. In einer fleinen Entfernung don die- 
ie Saufe steht eine engliihe Kirche, die 
nicht mehr benußt wird. In derjelben ha- 
ben auc) die deutichen Geichwilter ihre Ber 
janmtlungen gehabt, als jte das eigene bau 
ten. lleber dieje Frage hat man auf 
der ruiiiichen onferenz acjprocen und die 
Engländer jmd bereit, fie fiir die ruiliiche 
Arbeit berzugeben. Da fann man dann 
ummer Berlanımlungen  abbalten, wann 
an doill, mir werden wir dann aud) fir 
Heizung jorgen mtllen in der Woche, dei 
Sonntag nachmittags it Sonntagsichule 
md dam foll geheizt werden. Wie viel 
da gezahlt werden Joll, weiß ich noch nicht, 
jedenfalls nicht viel. Ich glaube, der Herr 
ichenft Snade zu Ddiefer Arbeit. Wir ha 
ben großen Segen gebabt. Dazu öffnen 
ich weitere Titren. 

Das Kommen des Herrn tit nahe. Des: 
halb jollten wir ganz bejonders ung bemii- 
ben, unsere Pflichten zu erfitllen. Weber: 
all iit es notwendig, ©efallene aufzuric) 
ton nd Verlorene zu rufen, und wer da 
faın, der jollte auch fir das Neich) Gottes 
etivas opfern. Ein Dichter jagt: 

ie it getan ein Dienit auf Erden 

Mus Liche treu und gern, 

Der nicht einit wird belohnet Iverden 
reichlich don dem Herrn! 

sr Merifo it ein ruflischer Bruder, 
der zımmm Brediger des Allruifiichen Bugend 
verbandes newäahlt war. Er bittet, man 
möchte ihn doch ned Ganada fonmmen lai 
fon. Es sit fein Geld notwendig, jo viel 
ich weil, hat er Neifegeld, mr wünicht er, 
dal; Fteh ein Fanadifcher Farmer unterjchrei 
ben möchte, dob er ihn als Arbeiter ber 
verlangt. Er muß ein tüchtiger Arbei 
tor fein. Br. Braum, Steinbach, fennt ihn 
ant md aibt ibn auch ein gutes Zeugnis. 
Er bat in Mosfan itudiert. Man hat ihn 
dort nicht weiter tudieren Taljen, weil er 
ein GChriit it. Br. 9. Neufeld bat jchon 
Schritte getan, um ihn berfommen zu Taf 
ion. Er iteht uns immer bei mit Nat und 
Tat in der Arbeit unter den Ruffen. 

($, Fsriefen., 


fi 
(Yar 





Sch möchte aerne erfahren, ob mein 
Stiefbruder, Seinrich Päraen von Ontario 
Mon in Nanfas bei feinen Kindern iit. 
Wenn fo. dann bitte ich fehr ıım Priete 
und Mdreile. Mich möchte ich die Mdrefie 
des Nobann Franz. Nanzen, Kanfas, ba 
ben. Seine Eltern find in den 70-aer Nah 


ren ausaewandert von Bordenan, Rırkland. 
Dann bätte ich auch noch aerne die Wb 
reife meines gewejenen Nacbars, Lehrer 
Collte jemand ihren 


Bernd. B. Maffen. 


21. Oftober 

Aufenthalt wiljen, oder jollte er dies jelbit 
lejen, dann möchte er Ichreiben an 
Safob Janzen, Yanghanı, Zast, 


Da ich von Freunden auf ein VBerwand: 
tengefuch in der Nundjchau aufmerkfjam ge. 
macht wurde, (v. 29. Juli) „vo eine Su- 
janna Braum, geb. Both von Klippenfeld 
Molotichna, ihren Bruder Peter Both er 
wähnt und nad ihm fragt, jo möd;te ic) 
erfahren, ob id) die Adrejje durdy Sie er 
halten fünnte. Ich bin der gejuchte Weter 
Both, Sohn von Heinrich Both von Sagra- 
dorwfa, Nubland, ausgavandert nad) ne: 
rifa. Ich möchte auch gerne mit den Con 
ins und Conjinen von Onfel Salob Both 
in Brienvechiel treten, 

Beter Both, Winkler, Man. 





Ans dem Nardiveiten. 
(Bon A. Schröder.) 
rn ie jedermann werk, wur: 
de Berlin in Kitchener umgetauft, als zu 
Beginn des Weltfrieges die Wogen Hod) 
gingen; troßden: macht Stitchener einen 
ganz deutichen Gindrud, die Nanten der 
Kaufleute im Städtchen find nreiit deutich, 
und wenn man auch feine deutichen Yaute 
auf der Straße mehr hört, jo Yoird doc) 
in mebreren Stirchen noch deutich gepredigt. 
Mir wurde erzählt, daB da ein Mildyiva- 
gen noch durch die Straßen fahrt, der 
ichlecht angeitrichen tit, jo dal; das „Berlin“ 
noch beute durch Die bedeefende Farbe jehin: 
nmert! And jo gebt es mit den Menichen 
Dort atıch, fie Find zumeist noch) immer „Ber: 
liner” ! 


Sn und bei Sitchener bzw. Waterloo 
und Elmira. batte ich mu Gelegenheit, 
mich mit den Erfolgen der Mennonitenein 
wanderung befannt zu machen. Bekannt. 
lich waren in den leßten Nabren zahlreiche 
Mennoniten, die das unerträgliche Koch der 
Rolihawvifenberrichaft in Nuyland abjaüt: 
teln wollten, meilt früher begüterte, nım 
völlig verarımte Flitchtlinge, die ich in ih 
rent Slauben verfolgt faben, ja jelbit ihres 
Lebens nicht ficher waren, nady Kanada g? 
bradht umd dort unter Glaubensgenoiien 
verteilt worden. Nach dem Waterloo Coums 
ty waren iiber taufend Berfonen gefommen, 
waren dort bie und da auf armen dir 
aus Benniylvanien jtammenden jchon lange 
Mennoniten untergebracht worden, damit 
fie da8 Lad, die Leute und die Art umd 
Weife des Farmbetriebes im öitlichen Ca 
nade fennen lernen ıumd fich auf armen 
betätigen jollten, bzw. ihre Weberfahrt ab 
arbeiten Sollten. Dies geichbab auch teil- 
weise. Noch Heute befinden ich viele der 
Neneingewanderten, näntlich bei News 
Hamburg fowie St. Sacobs, dent jogenanı- 
ten „Nacobsitädtle”, bei den Benniolvania 
Dütich Äprechenden „Amiichen Mennont- 
ten“, ıt. arbeiten dort auf armen. Aber 
wie mir einer der Prediger der neuen Men 
noniten fagte: „Mir Mennoniten find 
ichlechte Snechte,“ das foll heißen, fie fön- 
nen fish Fehmer im engen Sreife auf der 
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zarın unterordnien, je 
Fabritarbeiter in den a au 
tätigen, wobei Jtie mur ang indireften 
Bol“ über Jich haben, dent Nic dienen Sie 
meinten auch auf Ddiefe Weile rajcher zu 
Selde zu fommen, m ihre Schulden ab 
tragen zu fünnen. „sm der dortigen Öe 
gend iind nur nody ehwa hundert Yan 
Ken im öjtlichen Ontariv. Gin großer Teil 
Jerfelben, etwa hundert Seelen, d. 5. 25 
bis 30 Familien, jind bei VBineland, wert 
lich von Samilton in Ejjer County (auf der 
Spike der Halbinjel nad) Windjor zu) bei 
engliich iprechenden Weingutsbejtgern auf 
Arbeit fir Lohn, oder fie farmen um die 
Salfte. und fiihren dort aus, was fie früher 
gelernt „haben, nämlich den Weinbau, 
und Find glütflicd und zufrieden, jo weit 
man hört. Dort jind die Haufgelegenbei 
ten befier, und jie hoffen jpater das Xand 
zu erwerben. 

Eine andere, qrößere Gruppe it bei 
Marfbanı, nordiwärts bei Toronto bei Mei 
noniten untergebracht, ww» die Leute zufrie 
den Find und wo das Verhaltnis awilihen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer im  allge- 
meinen gut it. Aber obgleich Die Xeute, 
die ihnen Mufnabine gewährten, jie noch) 
gern dort behalten hätten, um ihre Arbeits 
fraft zu benußen, entjchloijen ich viele der 
Neneingewanderten in den Bejtreben frei 
zu werden, in die Yanditädte zu ziehen umd 
in FHabriten zu arbeiten. Viele arbeiten 
u. and, in der befannten Gunmmifchubhfab 
riet von Naufmann, dem Wohltäter umDd 
tühtigen Sejchäitsmann in Ktitchener, der 
idhon viel Gutes an den Mennoniten ge 
tan bat, oder in Schub- und Hemdenfab 
rifen und ernäbren jich jelbit. 

\n Kitchener und Waterloo jind drei 
Semeinden der Neueingewanderten ent 
itanden, die bon den Wredigern Sanzen, 
riefen und Neimer bedient werden; fie ba 
ben geordnete Senreinden sind balten ihre 
Sottesdienite in Betbäufern oder in der 
Kirche der Alt-Menndniten, die ihnen zur 
Verfiigung geitellt wird. Nm aanzen find 
in Ontario no etwa 500 Seelen verblie- 
ben, die andern jind weitwärts gezogen, 
Der Prediger Nafob Nanzen bat 354 See 
fen in feiner Semeinde, Nafob riefen bat 
175 in feiner Brüdergemeinde, beide in 
Kitchener. Einige der Fomilien zogen dor 
etwa zwei Monaten in die noch ummwirtli 
die Gegend von Cochrane im neuen Ontario 
und haben fich bei Mattice niedergelasien, 
wo ie vorläufig mit den Mırsroden der 
Bäume begonnen baben, un fpäter dort 
armern zu fönnen, und da die Mennoni 
ten befanitlich die emfiniten Nulturträger 
md, it mit Veitimmmtbeit anzunehmen, 
dab fie die mach wilde Gegend bald in die 
lancjenditen ‚sluren verwandeln werden. 
Bisher find erit die Männer auf dies ih 
nen don der Regierung zugeteilte Land ae 
avaen wo Fe erit Die notiwendigiten Ge 
bäude errichten werden, che die vamilien 


ziehen es vor, als 
Städten ji zu be 


nadhziehen. Etwa 16 Familien werden fich 
Man bat gefanımelt unter 


dort anfiedeln. 


Mennonitiihe Nundidan 


den Alteingejejienen in Waterloo County 
und ihnen einen ganzen Waggon mit Xe 
bensmtitteln und Nleidungsitiicken bzw. e- 
brauchsgegenitänden niit auf den Weg ae 
geben. Lie Männer, Die dort als Ponte 
ve yinzogen, teben in Iteter Verbindung 
nit ihren reunden md jchreiben ganz zu 
jrieden. 

(Sortlegung folgt.) 
Was heikt „Heim“ 
(Bon 8. AM. Odien) 


nicht an 
; erbebend, 
verflarten gu 
BENDd« 


Länger fonnte Srau TB 
jich halten. Sich balb im 
wandte jie jich nit Formlich 
gen an das Ihr jehbräg gegeniiber 
Naar: 

„&xreufe me” jagte Tie, „ve are 
front Hanlas! Meilen Sie beim?“ 

E3 war wie ein plößliches ZJujanımten 
treffen mit lieben Verwandten. Won da 
bis nadı Hamburg, über das große Waller 
umd Durch das weite Heimmiche Nand bis 
zur Grenze des Staates Nanjas geltaltete 
ich die Ktonverjation zu einem unaufhör 
lich das Lob der Ver. Staaten Tingenden 
‚subelguartett, in dem ranz Dierfs mac) 
tig md fraftvoll Bah Jang. 

Sobald am Nachntittage, nachdent Tich 
das Dierfiche Ehepaar in Kanlas City von 
feiner Neilegejellichaft verabichiedet batte, d. 
eriten Saufer des fleinen Ortes Willow 
Kreef auftauchten, begann jich Franz Dierfs 
beinabe den Sals auszureeen, nm Jobald 
als möglich das fleine, auf dem SBitgel ae 


(Schluß.) 
Dierfs 
1b 


tet 


alivo 


= 


legene Schulbaus und das  rotleuchtende 
Dach) von Siunmelmanns „General Store“ 
zu entdeefen. Wie Wetterleuchten balb 


Schalf, zucte es iiber jein 
dem fleinen Sta 


dent Selichte 


Nührung, balb 
(SHeficht, als der Zug dor 
tionsgebaude bielt, und auf 
jeiner Gattin tronte s > wie Werflärung. 

„Bieder beim, Noe! „Nieder beim, 
Anna!“ grüdte er die Kinder, die fich, die 
Seimfehrenden willfonmen zu beißen, auf 
dem Bahnbofe eingefunden hatten. „Wieder 
beim!” griüßte er auf dem Perron feine 
wartenden Freunde u. Vefannfe, wäbrend 
er mit mehr oder minder Erfolg fich be 
mühte, Rakete, die er in den Armen trug, 
jo zu arrangieren, dal; ein Sändeichiitteln 
möglich war. „Wieder beim!“ jubelte 
auch rau Dierfs, der die hellen Freuden 
tränen über Die men persten. 

Ss die beiden ten von dem Städt 
ben hinaus in’Ss frei Pand fuhren, wo die 
Schatten länger und tiefer waren, wo fich 
ein leichter, blauer Nebel über die, den 
Sorizont abarenzenden Sigel breitete, wo 
bier und da im Gebütich ein einfamer Vogel 


zwitjcherte, Teate es fich wie. weibevoller 
‚sriede, zu beilia fir Worte, über fie. Nın 


(Hetite lic; er wie fie die Veraanaenbeit an 
lich vorütberagleiten, pilgerten Beide den Le 
bensiweq der lebten Nabre zuriick bis zu 
jenem Abend, da der nrit Seaeltiich über 
ivannte Wagen, in dem fie von Ohio ge- 
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fonmmen, von der nadı Kalifornien führen 
den großen Straße rechts abgebogen var. 
Auf der Wieje hinter den SDeden fläffte 
ein Bund, Doch Teyreckte er Jie nicht aus 1b) 
ven [räumen Bon der Wride beinmvarts 
ziehendes Vieh blöfte, Doc das Ylofen, 
Diumpf md lang gezogen, klang in den Ob- 
ven der beiden Alten wie Mufif eigens 
aeichaffen, wm ihnen das, was fie Heim 
nannten umd do Jich ihr einfaches milhe 
volles Xeben abgeiwicelt hatte, traulicher 
su machen, 

„3 it beinahe Sonnenuntergang, Bars 

!" jagte Jrau Dierfs, inden fie die Hand 
auf den Arı ihres Gatten legte. 

Shre Verührung wie der Zonfall ihrer 
orte wpirfte auf Dierfs, als lege etwas 
nit Hinderuden Druck auf jeine Steble. Er 
vermied 05, jeine Xebensgefäbrtin anzu 
ichauen, bemmitbte Jich, eine Emviderung zu 
finden, und fonnte doch ur wiederbolen: 

‚sa, Mutter, beinahe Sonmenunter 
gang!“ 

„2er Tag war lang, 
wir baben mancherlei gejeben 
cberlei erfahren; Du biit aber 
lieb umd gut zu nrir gewefen. 
auch zu Bir, Vater?“ 

Dierfs wandte den Kopf zur Seite. Er 
traute jich nicht, zu jprechen. Er jchnalzte 
nt der Zunge, um die Pferde anzutrei 
ben umDd jo den nachfolgenden Fubhrwerfen 
jo weit als möglich zuvdorzufonmen md 
bog in die, nach der Heimitätte führende 
Straße ein. Allein mit ihr, feiner treuen 
Lebensgefährtin, wollte er den heimischen 
Noden iwiederbetreten. Als jie in das Ge: 
böft einfuhren, itbermannte ihn die Niih- 
rung, und er jehlang feinen Arm um feine 
rau umd preßte ihre Wange gegen fein 
(Hejicht, 

„Der Traum, den wir lange Nabdre ge- 
traum, haben wir ausgetraumt. Nun er 
wachen wir. War der Iraumı Ghöner, 
oder tt das Erwachen fjchöner, Mutter?“ 
fragte Er; 

Wortlos dritte feine Lebensgefährtin 
jeine Sand, md er veritand fie 

So fehrten Franz Dierfs und feine 
rau zuriick nach Ranfas. So lernten bei- 
d> Die wahre Bedeutung des Wortes: 
„Beim“. Stier, in Slanfas, iit die jchönite 
Jeit ihres Lebens in den Grund und Bo 
den, den fie lieben, bineingewoben. Sier, 

jeder einzige, don ihrer 


esranz, md 

umd am 
doc) Ttets 
War ich es 


in Stanlas, bat 
Sand m das von ihnen geichaffene Heim 
genflanzte Baum und Strauch jeine eige- 
ne, ihnen befannte Gejchichte. Hier mahnt 
ie jede Scholle, jedes Vlatt und jeder 
Dalm an das, was fie durchlebt. Hier iit 
ihnen nichts frend und. Fann ihnen nichts 
fremd werden. Sier veritehen die Men- 
schen fie, und fie veritehen die Menfchen, 
die mit ihnen gefämpft und gerungen. 
Sier tt das verförperte Ziel ihres Da- 
eins umd ihres Erdenmwallens. Sier iit 
der Plaß, auf den das Scicffal fie geführt 


md auf den fie bingebören, die Stätte 
ihres Mühens und ihres Lohnes — ihr 


Heim! 





















Drei Jahre feidend. „Bor drei Sah- 
ren wurde ich bei einem Unglücdsfall ver 
fett,” Ichreibt Herr Mar Schuler von Go 
von, Sasf., „und feit der Zeit war id) lei 
dend. Ic wurde von zivei Nerzten beban 
delt, fand aber feine Hilfe. Meine Schwe 
ter itberredete mich, emen Werjuch mit 
Forni's Alpenfräuter zu machen. Ju mtei 
ner höchiten Weberraichung bemierfte ich jo 
Fort eine Beilerung meines Zu Itandes. ‘Sch 
bin jet geiund.” Diefes zuverlälfi 
Krautermittel belebt das Blut, itärft das 
Nerveniyitem md baut den Körper auf. 
&s wird nicht durch den Drogenbandel ver 
fauft, fondern von bejonderen Agenten ge 
liefert. Man jdrreibe an Dr. Peter Fahr 
nen and Sons Go., 2501 Wafhington Blvd, 
Chicago, I. 

Yollfrei geliefert in Kanada. 








D. E.W. Wiebe Winkler, Man 
M.D.L: M.C.C. 
Geburtshelfer und Arzt für alle Siranf- 
heiten. Immer bereit zu belfen. 














Gin freies Birch iiber Krebs. 


Dad Indianapolis Gancer (Streb8) 
Hospital, Indianapolis, Indiana, hat ein 
Buch herausgegeben, das jehr interefjante 
Angaben über die Entitehung de Strebjes 
gibt. E8 jagt auch, was aegen die Schmer- 
zen, gegen Wlutung, gegen Geruch zu hun 
tft. Ein fehr wertvoller Ratgeber, um über 
irgend einen Fall Herr zu werden. Schreibe 
heute nad diefeın Buche, inden Du diefe 
Zeitung ermähnit, bitte. 


Brurhleidende 


Werft die nnblofen Bänder weg, 

vermeidet Operation. 

Stnart’3 Rlapao-Bads find verihieden 
vom Bruchband, weil fie abfichtlich felbitan- 
baftend gemacht find, um die Teile ficher 
am Drt zu halten. Keine Niemen, Schnallen 
oder Stahlfedern — Fünnen nicht rutichen, 
daher and) nicht reiben. Tanfende haben 
ih erfolgreich ohne Arbeitsverluit beban- 
delt und die hartnädiaiten Fälle itberwun- 
den. Weich wie Sammet — leicht anzubrin- 
gen — billig. Senefungsprozeß it natür- 
ti, allo Fein Bruchband mehr gebraucht. 
Wir beweifen, was wir fagen, inden wir 
Ihnen eine Probe Plapav völlig umfonft 
zufchiefen. Senden Sie Fein Geld, mm Xhre 
Adreffe auf dem Kupon., 

Senden Sie Aiupon hente an 
Tlapno Laboratories, |uc., 
2899 Stuart Bldg., St. Lonis, Mo,, 


Plapao und Buch iiber 








für freie Probe 
Bruch). 

2 A 
Adreffe. BE Bi 














Mennonitiihe Rundidhaen 


Ausland. 
(Kortiegung bon ©. 11.) 

Nun, der Herr möchte Eure Herzen auf- 
ichließen, um uns doch zu helfen, wofür wir 
Euch den größten Dank darbringen. 

Eure Freunde und Vetter, 

Heinvih u. Sarah Martens. 
Ich bin 53 Jabre alt, Frau Sarah 
51. Böhme: Heinrich 26, Nafob 21, Abraham 
16, Beter 14. Töchter: Sarah 23, Katharina 
19, Elifabetb 12, Maria 6. Dann find bier 
ncch die drei Seelen welche und 


N.B. 


ohne Gltern 
Seichwiiter hier wohnen, Kornelins Naaf Ne: 
sehr, Schönhorit, jeine Schiveiter Maria Nlaas 
Srielen, ihr Sohn Heinrich + Nahre alt. 

IInfere Mdreije iit: China, Mandjchurei 
Sharbin, Notop Gorod, BP. CO. dv twostreboiva- 
Henry 9. Martens. 








nija 
\ ’ 
Kenelle Nadrichten 
“ \ 
Vereinigte Staaten. (1. ©. 4.) Mar 
glaubt auch in den Ver. Staaten von Nord 
Amerika nicht mehr, dab der Weltkrieg dei 


(ette Sirieg war, und dab die Welt fir Demo 
fratie gnefichert Sei. (Ms ob die Temofratte 
den Sirieg aus der Welt ichaffen fünnte.) Mus 
Rafhington wird berichtet, dat der gemeinja 
men Vehörde des Heeres und der Marine Vor 
ichläge für ein Aushebungsgeieß, das das na> 
tionale „Verteidigumasgeieb”  verbollftändigen 
joll, vorgelegt wurde. Beide Departements 
iind der „quten Hoffnung”, dab im der fom 
menden SKonferenzeTagung ein jolches Gefet 
geichaffen wird, um fir ihre Meobilijations 
pläne beitimmmten Nüchalt an Geleßen zu ba 
ben.. &3 beit, dab unter dem neuen Geich 
alle Männer vom 18. bis zum 50. Lebens 
jahre dienstpflichtig jeten und alle bis zu 46 
Jahren regiitriert werden follen. Allen icho 
nen Worten über Mbrüftung, Kriedensfongrei 
ien, Weltbumd uf. iit Demnach wenig Blau: 
bei zu Schenken. Das tit das Doppelgelicht der 
Bolttif und Diplomatie: Mit Ichonen Worten 
die eigentliche Gefinnung zu dverdeden. 

Holland. Bis zur Verwirflichung der im 
Völferbund berrichenden Hoffnungen auf allge 
meine Beichrinfung der Niitungen wird man 
jich bemühen, eine allmählide Verminderung 
der bolländtichen Wehrmacht eintreten zu lal- 
en 

Zo einen Zug Dürfen fich, Icheinbar, nur 
fleine Staaten erlauben. Denn ob ste ımter 
Waffen bleiben, nach den „internationalen Ab- 
macungen“, oder ob fie abrüften, Teßten En- 
ttehen ste Doch ımter der „Botmäßigfeit“ 
ihrer großen ihnen wohlwollinden (jo weit «8 
dem Groben paht) Nachbaren. Immerhin, ein 
Schade für die Holländer wird die mm jchon 
Htattfindende Mbrititung wicht bedeuten. 


Des 


Dentich/and. in Yocarna in der Schweiz 
tagt gegemvärtig eine Konferenz der Vertreter 
Dentichlands, Kranfreichd, Englands, Italiens 
und etlicher anderer Staaten. Cs handelt jich 
um den bielbeiprocdhenen „Zicherbeitspatt”, den 
Dentichland Kranfreich gegenüber anjtrebt. Er 
tverden einmal wieder große Hoffnungen auf 
die Konferenz gelebt. Laut Nachrichten iit es 
den Ddeutichen Vertretern aelımgen, die Frage 
in ein günitiges Kabrtvajier zu bringen. 


&s mird mitgeteilt ‚da die 
Familienleben 


Yindland. 
Zotwjetregierung vorhat, das 


wieder nach weitzenropäiichenm Mufter einzu - 


richten. Wo bisher der Staat alle Verant 
wortung für Die Erziehung der Minder umd 
dett Unterhalt der Umfähigen übernehmen woll- 
te, das Toll nach den Vorlanen über Regelung 
des Ramilienlebens wieder die Ramilie verant- 
wortlicd gemacht werden. 


21. Oftober 
Wie das Publifum urteilt über Lapidar: 


„sch nröchte zum Ausdruck bringen, wie 
iehr ich Ihre Medizin jchäte. Diejelbe iit 
wundervoll, joldes muß id) davon jagen. 
Sch habe jo viele verichiedene Medizinen 
gebraucht, aber in Zufunft werde ich jol. 
ches nicht mehr tun. Ich babe Lapidar 
ausgezeichnet aefumden, TowoHl fir die 
Nieren,wie für das Blut, die Lunge umd 
den Magen. ch werde es auch meinen 
Freunden entpfehlen.“ 

(ge3.) Miss. Nuby Iberesa Rodes, 

Topefa, Stans, 


Kapidar wird importiert, da die not. 
gen Kräuter zur Seritellung desjelben nur 
in den Schweizeralpen gefunden merden 
fönnen. Breis 200 Tablette $2.50; 1000 
Tablette $11.00. Erhältlich gegen Voraus. 
bezabhlung von 

Yapidar Go., Chino, Galif. 
oder deren Zofal-Agenten, — Ad. 








Gegen Aftyına und Henficber 

Wie man jich von Anfallen befreien Fann. 

(Fine Methode, welche durch ihre twnnder- 

bare Wirfung Anfichen erregt. 
Berjuche es frei! 

Wenn Sie an den jchreeflichen Anfäl- 
fen de Mitbma- oder Seufieber Teiden, 
wenn die Mtenmot Sie fait ermürgt, als 
ob jeder Atemzug der leßte fein jollte, jo 
unterlafjen Sie nicht, fofort bei der fyron- 
tier Mithbna Co., um eine freie PBrobefen- 
dung diejes wunderbaren Seilntittel® ge 
gen obige Leiden anzubalten. E83 tut nichts 
zur Sadje, wo Sie wohnen oder ob ©ıie 
überhaupt nicht an ein Heilmittel ımter 
der Sonne glauben, bitten Sie einfady um 
Diefe freie Brobefendung. Wenn Sie fchon 
lange leidend find und alles Moöglichite ge- 
gen diefe Schredflichen Mithna-Anfälle anae- 
wandt haben, wenn Sie ganz entmutigt u. 
ohne Hoffnung find, dann Taffen Sie fid 
nod) eine Probefendung diefes mwiunderba- 
ren Seilmittels zufenden. 

E3 ijt diefes der einzige Weg, auf wel. 
chen Sie erfahren fönnen, was der Fort- 
fchritt auf diefen Gebiet fir Ste tut, troß 
allen Ihren Enttäufhungen im Ringen 
nach Freiheit vom Mithmafieber. Halten 
Sie um die freie Probejfendung an; fuen 
Sie 08 aleid. ; 

Mir veröffentlichen diefe Notiz, damit 
jich jeder Leidende von der Wirkung dieler 
wunderbaren Methode überzeugen feun, in- 
dent er einen freien Verfuch mit diefem 
Heilmittel macht, welches Taufenden be 
fannt iit, als die größte Wohltat, die ih- 
nen in ibrem Leben zuteil geworden it. 
Senden Sie den untenfolaenden Conpon 
jofort. Warten Sie nicht Tänger. 





FREE TRIAL COUPON 
FRONTIER ASTHMA CO., Room 
X 955 C Niagara and Hudson Sts., 
% Buffalo, N. Y. 
B Send free trial of your method to: 


u. nn nee 


. rn... ..........„.„..........”Leer® 
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1925. 


Bekanntmachung. 


Serr Leedy, Developement Mgent der 
Great Northern Ry. Co. hat mich Freumd- 
fich erfucht, eine VBejuchsretie nach Newport, 
Waih., zu machen im \nterejfe der menno 
nitiichen. Anfiedlung dafelbit. Wer jpüter 
Ausfunft iiber Diejelbe wirnicht ‚der wen 
de jich gefälligit an Jakob 3. Balzer. cd 
gedenfe am 13. d. Mts. zu reifen, 

Jakob 3. Balzer. 
Montain Yafe, Minn. 








Heilt Blinde und Kerbs, 


Augen jomie Sirebs werden mit Erfolg ohne 
Meiter aeheilt. SNatarrhd, Bandwurm, QTaub 
heit, Bettnäfien, Salzflus, Hömorhoiden, Herz- 
leiden, Nusichlag, offene Winden, Sträße; Ma- 
genz, Yungen=, und VBlajenleiden. Hat alles 
feblaeichlagen, jo verfucht es dennoch und hr 
werdet Sofort Hilfe erlangen. Gin Bırch über 
Augen oder ein Bırch über Strebs tft frei  Xrie= 
fen lege man 2c. Briefmarfe bei. 


Dr, ©, Milbrandt, Grosswell, Michigan. 








Per ..n.. . . 
Bie it's mit hrem Magen? 

Vortrefflih! Danfe! — Doch e& war 
nicht immer fo. Site können leicht von 
Müagenichwäche, Unverdaulichfeit, Katarrb, 
Blabungen, Serzflopfen, Nervofität, Ver 
itopfung, opfiveh, ufw. befreit werden, atıf 
demjelben Wege, wie ich hafreit murrde 
Schiden Sie mir fein Geld voraus, denn 
ich bin jo Jicher, dab diefe Behandlung m 
Sshnen diejelben NRejultate erzeugen wird, 
dar ich Ihnen das Mittel Schicke als im 
boraus bezablt. Grit wenn Sie fich itber 
zeugt haben ‚da5 Ihr Magen heil sit, fchif 
fon Sie mir $1.00. Spricht das nicht von 
Vertrauen md Sicherheit? 


Theodore 9. Yackion. 
71 Aa u 
215 James Str., B. Syracnse, N. ». 








Möbel für Winffer 
und Umgegend 


‚ces merfe Nich,_ bitte, jedermann, dak man 
bei uns in Winfler zu den niedrigiten Breijen 
gebrauchte und auch neue 
Vettgeitelle, Federn, Matrazen, Kiffen, Tifche, 
Stühle, Noch: und Heizöfen und berjchiedenes 

mehr faufen fann. 
‚Wer billig und doch aute Sachen faufen 
till, der fomme zu uns. 


Nenfeld u, Sawasfy, Winfler, Man. 








Denticher Kindergarten 


it eröffnet in der Mountain Ave. 608. 
. Kran Käte Jiaac. 
Anfragen und Ausfunft dajelbit. 








Mennonitiihe Rundidhan 


Cine wichtige Belauntmadung' 





. 
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Gimwanderung in Canada 
von Europa. 


Serr E. ®. Peattn, der Prüftdent der Kanadian Pactfic hat ji in einer An- 
fprache über die Einwanderung, die er unlängst in der Sandelsfammer in Edmonton 
hielt, bejonders über den Vertrag der Dominion Negierung mit der Canadian Pa 
eific geärgert, welches Webereinfonimen er mit folgenden Worten unterjtreict: 

" Nad) diefem Vertrag it der Canadian Pacific eingeränmt wor- 
den, joldhe Eimpanderer, d. Canada abjorbieren fann nad) eige 
nem Grmejien zn wählen, beriiberzubringen und anzuiiedeln. 
Ferner bat die Kanadian Pacific das Vorrecht! erhalten, jol- 
chen Balfagieren, die den Einmwanderungsgefegen genügen und 
die geiftig md Eörperlich gefund find, die erforderlichen Ein- 

“ reifeerlanbnis-Sceine auszuitellen.” 

Diejes neue Webereinfommen wird uns die Vehandlung unferer Bafjagiere um 
ein VBedeutendes erleichtern und fommıt ganz bejonders in Betracht für Einwanderer 
aus Deutichland, Polen, Rußland, Ufraina, Rumänien, Ungaren, Oejterreich, Jog- 
Slavien ıınd Tichecho-SIovafia. 

Die Kanadian Pacific umterbält in allen bedeutenditen: Städten des Ffontinen- 
talen Europas ihre eigenen Vertretungen und bejitt die größte Sandelsflotte im Ver- 
fehr zwiichen Europa und Kanada. 

Falls Sie in Europa Verwandte oder Freunde haben, denen Sie helfen möd)- 
ten nach Kanada herüberzufommen, jo wenden Sie fi an den nädjiten Vertreter 
der Sanadian Pacific oder, in ihrer eigenen Sprade, an 

W. EC. Gasen, 
364 Main Str, Winnipeg, Man. 
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Der Drillbugger 


(Schäl: und Säpflug) 




















E. Kliraner u. Co,, Samburg 1, Möndebergitraße 7, Kevantehaus 


Anfragen richte man an die General-Bertreter für Canada: 


N- g. Rempel u. 9. Ry Penner, 


BD. Snotwflafe, Man., Canada, R.R. 1. 














Mennonitifhe NRundidan 











21. Oftober 19% 
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Shijjslarten 


HAMBURG AMERIKA LINIE » HAPAG 


Libau nac Canada und New NHork, und umgekehrt. 


direft von Hamburg — Niga — 


Unübertreffliche deutjche Bedienung. Präcdhtige neue 


und moderne Einrichtung. 


“ 


Schiffe, neuejte Sicherheit3- 


Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nad) Europa. 


Selpüberweijungen 


in Dollar oder Landeswährung per PBoit oder Kabel. Be 
Alte notarischen Dokumente jowie Reifepäffe, Bürgerpapiere, Einreijeicheine, 
ntente, Bijigtitel ete. werden promt und reell ausgeführt von 


Teita- 


8. ©. Simmel, deut- 


iher Notar und Commiffionär, iiber 26 Sabre am Plaß. 
Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 


oder direft bon “der 


General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 


J. G. Kimmel Gen. Agt. 


656 MAIN ST WINNIPEG. MAN. 
Deutfche unterjtügt eine deutjche Linie, 
Spezielle Erfurjion Neifetouren. — Man verlange Profpefte frei. 


0003 





“ 











Deine Nieren und Leber. — CS hält Deinen Stuhlgang in 
Ordnung. — C3 fräftigt und baut Dein ganzes Syitem auf. 
Ein Derfuch wird Dich überzeugen. Gs3ift aus reinen, 
heilträftigen Wurzeln und Kräutern bereitet und enthält Feine fchädlichen 
Drogen, oder folche, deren Genuß zur Gewohnheit wird, 
Nur durch Spezialagenten geliefert. 
Dan jchreibe an 


In vorgefchrittenen Jahren ] 
fannft Du Fräftig und bei guter Gefundheit 
bleiben durch den Gebraud) von ' 


$orni’s 


 Alpenkräuter 


| E83 ftärft Deine Verdauungsorgane, — E38 wirft anregend auf 
Keine une " 
€ 


© 








be > mm 


Chicago, ZIL 





; Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 
2501 Wafhington BIvd, Zolffrei in Kanada geliejert. 
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Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwifchen Deutichland und Canada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen 
ihrer Sicherheit, auten Behandlung und Bedienung. 

Dentiche, Iaht Enre Verwandten anf einem deutichen Schiff 


fommen! Iinteritüst eine 


dentiche Dampfer:-Gefellfchaft! 


Geldüberweifungen 


rad allen Teilen Europas. Sn amerifanijchen Dollars oder der Landeswährung auß- 
mezahlt, je nah Wunfd. 
Kede Ausfunft erteilt bereitwilligit und Foftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agertur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 


194 MAIN STREET 


TEL. 5 6983 


WINNIPEG, MAN, 


. 





Befurher. 


Koft und Onartier in der Nähe des 


General Sofpital zu haben. 
WM. Kröfer. 
423 William Ave, Winnipeg, Man. 





Agenten 


gewünfcdht in jeder Ortichaft. Xeicht ver- 
fäuflihe Haushaltungs - Bedarfs - Ar. 
tifel. — Purity Products Eo., 550 Nn88 
Ave., 


Winnipeg, Man, 


un) 
— 


Geld zu verleihen 


auf verbejjertes yarıneigentum. Dan jchrei. 
be in deutjcher Spradye. Auch einige gute 
Harmen in der Nähe Winnipegs zu ver 
faufen. 
International Loan Co, 
404 Truft un. Zoan Bldg. 
Winnipeg, Man, 


Denticher Architekt 
und Banmeijter 


Sch möchte mich empfehlen fir Anferti- 
gung von VBauzeichnungen und Koitenan- 
Ichlägen, uf. 

Sir Häufer, Ställe, Silo8 in Stadt 
und auf der Yarın. 

Sch übernehme aud, wenn gewünscht, 
die bollitandige Konjtruftion fiir obenbe- 
nannte Bauten. 

Sodhachtungspoll 
®P. E, Peterfon 
Thone %. 1806. 196 Johnfon Nve, 
Winnipen. 














Singer : Nähmaschinen 

find bei mir zu faufen für bar oder auf Sre- 
dit bei leichten monatlichen oder jährlichen 
Sahlungen. 

Nehme alte Maichinen in Taufch und ver- 
faufe folche jehr billig. 

8. 8. Friefen 
Diftrift Agent. 
Bor 210 Winkler Man., 








sarınland. 


Wer qutes Land preiswert und zu 
günftigen Bedingungen, mit od-r ohne Sn- 
ventar, faufen und fi) gegen Schaden hü- 
ten will, wende fi) an mic). Allen Landfu- 
chern ftehen nieine biefigen Erfahrungen 
und Kenntniffe von über 40 Sahren, frei 
zur Verfügung. 

Bin ftets in der Zage die bejten auf 
gelegenheiten anzubieten. 

Empfehle mich auch zur Beforgung von 

Sdiffsfarten 
auf fäntliche Linien. 
Hugo Garftens, Notar. 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por- 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 


and 


2240 Ader Farmland bei Saymwood in 
der Elın Ereef Gegend mit allem Zubehör 
fiir mır $28.00 per Acer ‚auf halbe Ernte 
abzahlung. Der Boden ijt jo wie bei Car- 
nen oder Chortit bei Winfler, fandig. 

Näberes bei: 

. 9. Siemens, 
e. 0, Sharpe Feransan Vorder, 
304 Avenue Blod, Winnipeg. 
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Die große, nene 
dentihe Anfiehkung 


Kerman, Galifornin 


Naitlos zieht gar mancher gute Deutjche durch die weite Welt 
auf der Suche nad) einer neuen Heimat. Mancher verjucht es in den 
öitlichen, nrittleren, jüdlichen, weitlichen und nordweitlichen Staaten 
der Vereinigten Staaten und in Canada. Aber aus diejem oder 
jenem Grunde fand er nicht, was er jucdhte. Tief im Herzen vieler 
ichlummert der Wunjch, eine danernde Heimat unter deutichen Brü- 
dern dort zu finden, tvie die Verhältnifie des Vodens und Nlimas, 
fviwie die allgemeinen Verhältnijje eine nlüdliche und ansjichtsreiche 
Zukunft gewwährleiiten. 


Mennonitifche Führer haben den ganzen Stontinent durchitreift, 
um ein größeres Stift Land zu finden, das den erfolgreichen Anf- 
ban einer großen dentjchen Kolonie ermöglicht Bei Herman in Ga- 
lifornien, nritten in gejegneten San Soaquin-Tale haben jie ge- 
funden, was jie juchten, 


Die Fresno Farms Company in Serman, California, hat nicht 
allein ihre ganzen Zändereien, viele Taufende Afer guten Berwälle 
rungslandes, fir eine dentiche mennonitische Kolonie referviert, fon 
dern ich auch bereit erflärt, aftiv am Aufbau der Kolonie mritzu 
arbeiten. 

Die Eigentümer diejes Landes jind jelbit Ferndentiche Leute, wie 
der Name Ser-man jegt: Nercfhoff Maniar. Wer unter guten 
dentichen Lenten wohnen will, in einem angenehmen Klima, two der 
Roden nnd die Märkte amt find nnd ein MNHeberfluß an billigem 
Waller für Fünitlice Berwäfiernng vorhanden ift, wer alfo dort twoh- 
nen till, two er fi mit verhältnismähin geringen Mitteln eine Zn- 
Funft aufbanen Fann; wer dafür ift, daß feine Kinder in dentichen 
Schulen nnd in dentichen Kirchen erzogen werden, der jeße fich nm 
weitere Ansfunft in Verbindung mit 


+ #9. Nenfeld, 


451 &t. Johns Ave., Winnipeg, Man. 
oder 


Kerman Menunnite Kolonization Board, 


Nterman, Galifornia. 





on 


Verwandte geinct. 


Mennonitiide Rundidhan 





baum Thiegen, Janfen, B. ©. Henderson Nebr., 
_—— erhalten bat. Fra Bold ging anfangs Nas 
Wir haben vor unjerer Abreife aus der al nuar \eltg bein. 


ten Heimat jo viele Mufträge von lieben Kreun= 
den, welcher tvir uns durch die ficbe Nundichau 
entledigen möchten 
‚ Wir find von Sagradotvfa,  Blumenort, 
engeivwandert. Wir fuhren am 1. Augujt von 
dort ab und famen den 1. Sept. bei Herbert an. 
Datten eine jehr aute Neiie. Nohann Kait, 
zagradomfa, Blumenort möchte erfahren ob 
Johann Gäde umd auch Kohann Gründemann, 
Nnman Nanjas, noch leben, und bittet um 
Briefe, 

Kerner iit Heinrich WBold ebenfalls Blunten= 
ort, der jchon lange feine Nachricht von Xo- 


Berichte noch, das für Witwe Marta 8. 
Ntornelien, Meade, Nans., Das Kamilienbild ib 
res Bruders Kranz Wiens mitgebracht haben. 
Bitte un? ihre genaue Mdreife anzugeben, wenn 
lie es nicht jelber abholen wollen. Franz Wiens 
it mein Onfel. 

Kornelius Wiebe beitelt Grüße an Hein- 
rich Dahl, ttammend aus Meranderthal, und an 
feinen Bruder Dietrich Wiebe, Cflaboma. Soll: 
te jemand genaueres von uns willen mwollen, 
wir jind bereit zu antworten. Ilnjere Mdreiie: 
Nobann Na. Wiens, Main Centre, Herbert, 
Zasf., Bor 75, 





ee oa 4 
(Sroßer Ansıuf in Winkler ! 

Sonnabend, den 24, Oftober findet in 
Winkler ein beionders großer Ausruf von 
Möbeln und vielen andern Saden jtatt. 

Inter anderem wird folgendes öffent- 
lich veriteigert werden: Kochöfen in guter 
Ordnung, Seizöfen, jehöne Kommoden mit 
Spiegel, ihöne Bettgeitelle nrit neuen und 
gebrauchten Federn in allen Größen, neue 
Matragen, die befannten Strecher mit neut- 
en Matrasen, Waihtiih, Wafchinafchine, 
YBringer, verichiedene Tifche, von den jchön- 
iten runden für's Ehzimmmer bi$ zu den ein- 
fachiten Ktitchentiichen, veriehiedene und viel 
Stühle, jchböne neue Decken, große und flei- 
ne, mebrere jchöne Ubren, etliche Müten, 
eine chöne Ausivabl Stiichen- und Eßge- 
ichirr, eine Anzahl anderer Saden für 
Saus und Wirtichaft. 

Huch joll auf den Musrufe eine gute 
Kuh öffentlich veriteigert werden. 


Venfeld n. Sawasfy. 
Winkler, Manitoba. 








Bitte folgende Zurechtitellung in der Nund- 
cyan aufnehmen zu wollen: An der Rund- 
ichau No. 39, Zeite 7 joll es heiten „Johann 
Nliewer, Mervin ‚Zasf.“, anjtatt „Marion, 
Zasf 

Möchte erfahren wo jich meine gemejenen 
Nachbaren aus Blumenfeld bei Orehow, Ruß: 
land, befinden. Zie jind im leßten Jahr im 
Sum ausgewandert. Gs find erh. Braun 


tinder. Senn Ihr dieje Zeilen eliet, fo bitte 
um Nachricht. ch bin Heinrich Xoh. Epp. 
Die leßte Yeit wohnte ich im Dorfe NRüdenau. 

Adreiie c. o. Otto Mınthor, Vanguard Sagt. 


Ans Welt und Zeit. 


Nuiland, Man beabjichtigt eine draiti= 
sche Neduzierung der Todeswürdigen Verbre= 
chen. Nur in Dem Kalle, wenn die angeflagte 
Berjon falls wieder in Rreiheit gejeßt, den 
Ztaat aefäbrdet, Toll fie „an die Wand des 


Nremls geitellt” und erichoffen werden. An die 
Ntateigorie Dieter Verbrechen jollen eingejchlof= 
ien werden: Berumtrenungen und Unterichla= 
ungen. Da Diele „Nranfheit” in jenem Lanz 


de zur Epidemie geivorden ilt, jieht man fei- 
nen andern Musiveg zur Bekämpfung derfelben. 
Imterichlagung it Dort heute das bornehmite 
Kroblem das einer Yöfung barrt. 

Mexiko. Neiiende in Mexiko berichten, 
da das ganze Yand längs der Eifenbahn des 
Vera Cruts Nitbmus bis zum Nthmus bon 
Tehuanteper von Beuschreden volltommen fahl 
gefrejlien wurde. Die Büume standen ohne 
Rinde wei in der ZSonnenglut, verdorrt, eine 
tragisch iterbende Natur. Aus etlichen Weich- 
bölzern tropfee Saft wie Blut. Die Kung 
rigen Nnieften hatten jich bis in das Marf der 
Vinme gefreiien. Das Yuaperional einer nte= 
rifaniichen Bahnlinie erzählte, wie die großen 
modernen Maichinen, die jedem Schneeiturm 
Irogen vor den Heujchreden fapitulieren muß- 
ten. KRıurrehtbar war der Eindrud der Plage 
auf die Menichen. Cs gibt Mittel und Wege, 
gegen die Hensichredfen zu kämpfen, um Aber 
einen initematiichen Vernichtungsfeldzug gegen 
te zu unternehmen bedarf es- gewaltiger Ra 
pitalien, eines Heeres gejchulter Leute und ei- 
nes beitimmten Negierungsapparates, was in 
Merifo jedoch alles fehlt, 








Mennonitiide Rundidhan 21. Oftober 19% 
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durd) das Wwunderwirfende 


Eranthematiiche Heilmittel 


— and Braunjceidtismus genannt. — 
Grlänternde Zirfulare werden portofrei 
zugelandt. Nur einzig nnd allein ect zu 


haben von 
Fohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Befertiger der 
einzig echten, reinen exanthematijchen Heil- 
mittel, 
Retter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. 8. - Gleveland, O 
Man Hüte fi vor Falichungen amd 
falichen Anpreijungen, 








Keine Berjtopfung mehr! 

E3 gibt nur ein zuverläßliches Mittel 
gegen Verjtopfung — das ilt: 

Tanola! — befeitigt VBerjtopfung 
vollfommen. 
Tanola enthalt — Feine giftigen Drogen. 
TZanola — ijt Mutter Natur’s  eigenites 
Heilmittel. ITanola wird nur unter Gao- 
rantie des Erfolges verfauft. Fir Diarr 
bö, Cholera ISnfantımm md Influenza des 
Magens ilt die einzige garantierte Medi- 
zin Wnil. 

Verlangt Zeugniffe fiir beide, Tanola 
und Anil von der 

Analytical and Chemical Go. 
Sasfatoon, Sasf. 








Agenten verlangt 
An jedem Dorf, in jeder Gemeinde, möd- 
ten wir einen regen, auberläfligen Agen- 
ten für Dr. Bıiher’s berühmte Selbjt-Be 
dandlung anjtellen. Fir nähere Auskunft 
und freien ärztlichen Nat mende man fich an 
GE. Ruihek, Bor 77 Chicago, I. 


u: 
Dr. DB. Cweit 
Zahnarzt. 

Hat wieder feine Office in 


Blum Gonlee, Dan. 


eröffnet. 














UÜrfadhe und Heilung von 


Nervenkranfpeiten 


Nervöjer Zufanmenbrud, organiiche Schtwä= 
he, Blutarmyt, Lähmungen — find Folgen 
bon fehlenden Nährfalzen in dem menjchlichen 
Organismus. Die einzige richtige und erfolg» 
reihe Heilmethode deshalb ijt: dem Organis- 
mu3 dieje fehlenden Nerven. und blutbildenden 
Nährelemente zuzuführen. Diejes ift e3 gera> 
de, was unjere Alfalfa Nähr-Tabletten tun. 
Unübertroffen auf dem Gebiet der Heilmiffen- 


haft. 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schachteln $5.00. Bojtfrei an 
irgend eine Wodrejje. 

Unfer „Wegmweifer zur Gefundheit” 10c. 

Sohn %. Graf 
1026 €. 19. R., Portland, Oregon. 
Naturheilmittel-Handlung. 


Brämienlite fiir Amerika. 


PBramie No. 1 für $1.25 bar, die Nundichan und ein Yamilien-Kalender, 


$räamie No. 2 für $1.50 bar, die Nundidhan und ChHriftlicer Jugendfreund, 


Bramie No. 3 für 51.60 Dar, die Nundichau, der Chriftliche Jugendfreund und 
Familienfalender. 


Bramie No. 4 für $2,50 bar, die Rundfchan und das Gvangeliicde Magazin, 


Bräamie Ko. 5 für $2.75 bar, die Nundjchan, der Iugendfreund und das (Sdange 
liche Magazin. : 


Irüamie No. 6 für 52.55 bar, die Nundichan, Jugendfreund, Gvangeliiches Maga: 
sin md Familien-Kalender, 
Iser Jich aus Dielen Pramten eine geivablt hat, aber noch eine 3wveite twinscht, 
der wähle eine von den unten folgenden Nummern: No. 7, No. 8 u. No, 9; gebe 
auf Dem WBeitellzertel Die beiden gewinjchten Nummern an umd füge den Verrag 
für die zweite bei und Ichicfe Bejtellzettel und Betrag an: 


Nundichau Bubliihing Honfe, 672 Arlingten St., Winnipeg, Man. 
Bramie No. 7 1926 „Seripture Text” Wandfalender, allgemein befannt. Grbs 


be des Nalenders 9% bei 16% 
Boll. Den twunderjchönen 








„Seripture Teyt” Wandfalenz 
der für das fommende Jahr 
haben wir jeßt in Winnipeg auf 
Yager. UInfere Slluftration zeigt 4 
die KRorm md Anordnung dee 
Front=sDdece, jorwohl als der ins % 
neren Zeiten des  Sialenders, 
Die Fimitliche Musführung m % 
den beitgewäblten Karben, melz 
che die früheren Musgaben aus22 
gezeichnet bat, tit auch hier bor= 
handen. 2 
Auf der Nickjeite diejes Nast 
fenders tit em 200- jähriger 
Stalender, mit deiien Hilfe mal 
irgend einen Tag bon 1800 
bis 2002 feititellen fann. Ar 
herdem find da Wichtige Tat 
jachen der Bibel gegeben, eine 
Beichreibung der jchönen Bil 

















der fiir die einzelnen Monate 3 
eine Anweilung, ivie die Monate zu tvechieln und eine Anregung für weitere Jahres 
Barpreis 35 Gents. Ms Prämie nit Nımdichau mur 25 Kents. ; 
PBramie No. 8 „Der Mennonitifche Katechismus“, jest herausgegeben vom 
Nundihan Publ. Hofe, in jteifem Ginbande, der in feinem Mennonitenhaufe fehle 
darf. Preis (bar) 30 Cents. Ms Prämie 25 Cents. 
PBramic No. 9 Das wertvolle Buch: „Die Hungersnot in Nuiland und unjen 
Neife um die Welt“ von D. M. Hofer, VBarpreis $1. 25. Ws Prämie $1.15. 

Halt Du Deine Zabluna fchon eingefandt, jo jagen wir von Herzen „Danie 
ichön!” Wenn noch nicht, jo bitten wir, es freundfichit tum zu wollen, und M 
heute, wenn möglich. 

Wer jhon eingelandt hat umd denkt, er fünne ja noch für ein Nahr tweiter ei 
fenden, jo nehmen twir es mit herzlicher Dankbarkeit entgegen. 


Beftellzettel. 
Schide hiermit $.... für „Menmonitifche Nundihau” und „Chriitlid A 


Nugendfreund.“ Gleichzeitig beitelle ich 


Name (jo wie auf Rundichau) : 
Roftamt: 
Staat: 


Route . . » 
a a a a a a DE EDEL EL TEG 








